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Expedition (1,20 Mk.), den Ausgabeſtellen (1,20
WMek.), unſeren Boten (1,490 Mk.), ſämmtlichen
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (1,50 Mk) und von den
Landbriefträgern (1,95 Mk.) entgegengenommen.

Unſere Boten ſind mit der Einzieh-
ung der Abonnementsbeträge gegen
Aushändigung einer von uns ausgeſtellten Wufttung beauftragt.

Merſeburg, ven 27. September 1892.

F Was iſt da zu thuen?
W. Daß es noch genug leider übergenug

Menſchen giebt, die mit Güte und Nachſicht ab
ſolut nicht behandelt ſein wollen und erſt ver-
gnügt ſind, wenn Stock oder Kantſchuh auf
ihrem Rücken tanzen, iſt eine bekannte Thatſache,
die nicht blos für Rußland gilt, ſondern auch
für Deutſchland. Wie unendlich oft kommt es
nicht vor, daß das Publikum brutalen Menſchen
ihre Handlungsweiſe an der eigenen lieben Haut
demonſtriert, wie zahlreich ſind nicht die Falle,

Nachdruck verboten,)

Eine Zeit des Schreckens.
Von Ernſt Harder.

(Fortſetzung ſtatt Schluß.)
Mir verblieb kein Ausweg, als dieſe Forderung

zu bewilligen, und im Stillen zu hoffen, die
todtbringende Seuche weroe einen ganz anderen
Weg, als den, welcher zu unſerem Lager führte,
einſchlagen.

Es war beim Anbruch der Nacht ich wollte
eben zur Ruhe gehen, als mein Diener Carlo
in mein Zelt und an mein Lager ſtürzte.

„Anunziata kommt, Anunziata aus Raſti-
monte!“

Wie eine Feder ſchnellte ich empor, und da
ſtand auch ſchon das Mädchen vor mir. Aber
wie anders ſah es aus, als vor einer Woche,
wo wir geſchieden

Das rothe Kopftuch, welches das ſchwarze
Haar ſonſt maleriſch umſchlang, fehlte gänzlich;
vom Wind gezauſt und vom Nachtthau durch
näßt hingen die prächtigen Haare wirr und feucht
herab, Die ſonſt ſo dämoniſch blitzenden Augen
zeigten furchtbarſten Schrecken. Um die nur
vom Hemd bedeckten Schultern flatterte loſe ein
halbzerriſſenes Tuch, die Füße waren ohne Schuhe,
blutig und voller Schrammen vom haſtigen Lauf
auf dem weiten Gebirgswege.

Das Mädchen ſtürzte erſchöpft zu Boden, als

ſie kaum das Zelt betreten.

in welchen ſich Arbeiter gegen die Frechheit und ſes auch bleiben Das iſt ſchwer und Niemand

Rohheit hergelaufener Menſchen nicht anders zu

auch bei dieſer Zeit-Epidemie, Die frohen Herzen
und das geſunde Gemüth der jungen Leute eines
ganzen Ortes kann durch einen einzelnen Tauge-
nichts, der ſein SchandHandwerk verſteht, ver
giftet werden man merkt den Anſteckungs- und
Zerſetzungsprozeß zum Beginn gar nicht erſt,
die unheilvollen Erſcheinungen der Herzens und
Gemüth-Vergiftung treten in den brutalen
Thaten der Rohheit ſofort hervor. Es iſt hier
genau, wie bei der Seuche in der Medizin:
Auch für Verlockung und Entartung durch
rohe Spießgeſellen iſt nur ein Theil des heran-
wachſenden Geſchlechts empfänglich, und noch iſt
dieſer Theil der kleinere nur, während ein
ſtarker Theil noch ſeuchenfeſt iſt. Aber wird er
es bleiben Wer will dieſe Frage zutreffend be-
antworten Unſere Zeit bringt Vieles hervor,
von dem man ſich noch vor einem Menſchen-
alter nichts träumen ließ. Unter ſolchen Ver-
hältniſſen können Umwälzungen, neuartige
Bildungen recht plötzlich kommen, und wie will
man da für einzelne Jndividuen die Hand ins
Feuer legen, daß ſie nicht nur ehrenhaft ſind,

Aber die heißen
Hände ergriffen die meinen, aus den Augen
leuchtete wieder furchtbarſte Angſt, und die Lippen
ſtammelten: „Erbarmen, ach Herr, Erbarmen!“

Jch hob die halb Liegende, halb Knieende
empor, ließ ſie auf mein Feldbett ſinken und
wuſch die Ohnmächtige mit Kölniſchem Waſſer.
Ein Glas Wein hob die Kräfte noch weiter, und
ſo kehrte denn bald das volle Bewußtſein zurück.

Nur die wahnſinnige Angſt ſchwand nicht aus
den Augen des Mädchens! Ja, Wahnſinn war
das rechte Wort, einen ſo unheimlichen, ſtarren
Blick hatten die ſonſt ſo leuchtenden Augen.

„Beruhige Dich, Mädchen, hier darf Dir Nie-
mand etwas thuen,“ tröſtete ich fie. „Was iſt
geſchehen Erzähle, oder da, trink noch ein Glas
Wein, der wird Dich kräftigen, und dann erzähle,
was Du weißt.“

Gehorſam wie ein Kind trank Anunziata. Als
ſie ſich dann von dem Bette erheben wollte, hielt
ich ſie ſanft zurück, und nun begann ſie:

„Meine beiden Schweſtern, Marco, der Knecht,
und ich waren hinuntergeſtiegen zur Stadt, um
einzukaufen für das Feſt unſeres Ortsheiligen,
das heute ſtattfindet. Vorgeſtern war es. Wir
waren heiter und guter Dinge, wie immer, und
ließen uns nicht das Geringſte Böſe träumen.
Jn der Stadt trafen wir alle Leute auf den
Straßen. Man ſchrie und lärmte lauter als

ſonſt, aber da wir dachten, daß es ſich wieder

einmal um Wahlen handele, kümmerten wir uns
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kann hier eine Bürgſchaft übernehmen.

gehörige, von Herzen kommende Reue von Kro-
kodilsthränen zu unterſcheiden wiſſen, und es
wird Niemand ſagen, daß einer ſolchen ernſten
Reue nicht Rechnung getragen werden ſoll, aber
im Uebrigen ſind Gutmüthigkeit und Richter-
ſprüche, die nur darum mild ſind, weil die
Strafthat die erſte iſt, vom Uebel. Mancher
rohe Patron und mancher Meſſerheld würde
auch vor einem Mord und Todſchlag gleich bei
ſeinem erſten öffentlichen Auftreten nicht zurück-
geſchreckt ſein; daß das Meſſer nicht ein paar
Zoll weiter rechts oder links traf, und nicht den
Tod, ſondern nur eine ſchwere Verletzung herbei-
führte, war nur ein Zufall, nicht ein Verdienſt.
Man ſagt auch wohl, eine zu harte Strafe gleich
bei der erſten Strafthat würde nur unheilvoll
wirken. Das iſt nur in beſtimmten Fällen richtig,
in denen einer ernſter Reue, Aber wie es ſich
bei der Kindererziehung darum handelt, den erſten
offenbaren Fall von Abbiegen vom geraden Wege
nicht durchgehen zu laſſen, ſo auch hier. Wer
fehlt, gegen das Geſetz verſtößt, der muß merken,

daß das Geſetz nicht zum Spaß da iſt. Wir

wenig darum.
Da mit einem Male blieben wir Alle, wie

vom Blitze getroffen, ſtehen.
An unſer Ohr ſchlug das Wort der furcht-

baren Seuche, die vor drei Jahren in unſeren
Gegenden ſo großes Elend angerichtet hatte, und
die nun wieder gekommen ſein ſollte: Die Cholera.
Die Leute ſagten, das Waſſer ſei vergiftet,
mehrere Perſonen ſeien bereits geſtorben, und
mit drohenden Geſichtern ſprachen ſie davon, das
Haus der Behörden zu ſtürmen, die nicht beſſer
verſtänden, die Bürger zu ſchützen.

Was ſollten wir thuen Der ängſtliche Marco
rieth zur ſofortigen Umkehr, aber wir drei
Schweſtern meinten, erſt müßten die Einkäufe
beſorgt werden. Dann wollten wir, ſo ſchnell
unſere Füße uns tragen konnten, nach Raſtimonte
zurück. Die Leute ſchrieen Alle von einer Ver
giftung des Waſſers. Nun, wir wollten kein
Waſſer trinken, und da konnte uns die Krankheit
nichts thuen.“

Das Mädchen hielt an und ſchluchzte plötzlich
herzzerreißend, wie im Krampfe auf. Dann
fuhr ſie fort, mit fliegender Stimme, gleichſam
um die durch die Unterbrechung verſtrichene Zeit
wieder einzuholen.

„Wir kamen unbemerkt von unſeren Dorf-
bewohnern nach Hauſe zurück, und den ganzen

wollen nicht ſagen, daß jeder junge Taugenichts
und Raufbold hinter Schloß und Riegel Tag

helfen wiſſen, nachdem ſich dieſelben in ihre Reihen Was iſt da zu thuen? Der Staat kann für Tag ſeine vollgemeſſenen fünfundzwanzig
und erläuben gedrängt haben, als mit einer gehörigen Tracht nicht Büttel anſtellen, die jeden der Rohheit Hiebe aufgezählt bekommen ſoll, aber wir ſagen

Wieder beginnt ein neues Quarta dar e Prügell Was manche Arbeitgeber mit jungen verdächtigen Patron windelweich im Voraus das: hat er gefehlt, ſo muß er das auch empfinden.
wir uns daher zum Abonnement auf das Früchtchen erleben, die nicht weit vom Stamme hauen, damit ſeine dem Gewaltthätigen zuge Mögen ſolche Patrone während ihrer Gefängniß

I r eis blatt fielen, braucht erſt recht nicht geſchildert zu richteten Gedanken auf andere Wege geleitet zeit zum tüchtigen Arbeiten angehalten werden,
S werden, aber aus Allem ergiebt ſich, daß Bruta- werden. Dabei würde gerade ſo viel oder das hilft viel. Und mag man Perſonen, diemit der Gratis-Beilage Sonntags lität, Rohheit und Frechheit einen hohen Grad ſo wenig herauskommen, wie bei den über wegen Thaten der Rohheit und Brutalität zu

Hlatt (Jlluſtriertes Unterhaltungsblatt), mit erreicht haben und den erhaltenen Platz auch be triebenen Choleraabſperrungen, bei welchen harm wiederholten Malen beſtraft ſind, den Beſuch
der Bitte ergebenſt einzuladen, die Beſtellung haupten. Der brutale Uebermuth geht recht weit: loſe Leute alles Mögliche auszuſtehen haben, aller Kneipen und Vergnügungslokale für beſtimmte
frühzeitig aufgeben reſp. erneuern zu wollen, Es iſt in dieſen Tagen unter den vermiſchten während die wirklich Kranken frei durchſchlüpfen Zeit verbieten, ſie überhaupt während derſelben
damt beim Beginn des Quartals die prompte Nachrichten der Zeitungen der Fall erwähnt, und die Seuche umhertragen. Unterdrücken unter ſcharfer Aufſicht halten, das hilft mehr!
Z.eſtellung des Blattes erfolgen kann und keine daß ein Berliner Straßenheld, der als Ernte wir lieber, wie bei der Cholera, die thatſächlichen
Unterbeechung in der Zuſendung eintritt. arbeiter auf ein Gut nach Mecklenburg gegangen Erſcheinungen der Epidemie und halten wir Politiſche Nachrichten
a verſpäſteter Beſtellung können wir die war, dort Feuer legte, durch welches zwei Gebäude fern, was den Boden infizieren könnte. Und
Nachlieferung bereits erſchienener eingeäſchert wurden, weil beim Erntetanze die da muß denn auf ein tüchtiges Mittel hinge Deutſches Reich. Berlin, 27. September.
Nummern nicht gewährleiſten. Mädchen ihm nicht die Hand geben wollten. wieſen werden, das bisher wenig benutzt wurde, Aus Jagdſchloß Rominten berichtet der

Das Merſeburger Kreisblatt Das iſt eine weitgehende Brutalität, noch ge obwohl es nahe lag: Haben wir heute einen Reichsanzeiger: „Se. Majeſtät der Kaiſer und
r v V ordnungen fährlicher faſt, als die der Meſſerhelden, die Cholerakranken, ſo kümmern wir uns gar König erlegten am Freitag und Sonnabend inveröffentlicht alle er g heimtückiſch die gefährliche Waffe gegen Perſonen nicht darum, ob der Mann nur ein bischen der Rominter Heide auf den Morgen und

und Erlaſſe des Königl. Land gebrauchen, die ſie zum erſten Male vielleicht cholerakrank iſt oder von der Seuche bereits Abendpürſchen einen Sechszehnender und einen
rathes Hrn. Weidlich, der Polizei geſehen und mit denen ſie wegen einer von ihrer mit allen ihren Schrecken ergriffen iſt; er wird zurückgeſetzten Achter im Laufe des Tages er
z d der Stadt Seite verübten Ungehörigkeit in Wortwechſel ge als angeſteckt und cholerakrank behandelt, wie ledigten Se. Majeſtät Regierungsgeſchäfte.B hörden des Kreiſes und der Sta rathen ſind. Dieſe Burſchen begnügen ſich nicht, es nach den beſtehenden ſtrengen Vorſchriften Sonntag Nachmittag unternahmen Abllerhöchſt-

Merſeburg, ſowie die Bekanntmach- Thaten der Rohheit und Brutalität auszuführen, geſchehen muß. Haben wir einen jungen dieſelben eine längere Spazierfahrt“.
ungen der hieſic en Königl Militär-, nein, und das iſt das Schlimmere, ihr Haupt Menſchen, der wegen einer Gewaltthat oder Der Herzog von Cumberland. Zu

d t g. re *bvbeſtreben geht noch darauf aus, möglichſt viele andere eines Aktes der Brutalität dem Richter vorge der neulichen Mittheilung der Magd. Ztg. über
Civil- und ſtädtiſchen Behörden, junge Leute mit demſelben Geiſt der Verwilderung führt wird, dann kommt als mildernder Um den Stand der Verhandlungen der preußiſchen
von denen wir beſonders die für den zu erfüllen, mit dem ſie ſelbſt erfüllt ſind. Und ſtand die bisherige Unbeſcholtenheit und der Regierung mit dem Herzog von Cumberland
Handel- und Gewerbetreibenden man kann nicht ſagen, daß ſie in dieſer unheil Kunde kommt noch leidlich billig fort. Das bemerkt der Hannov. Kur.: Nach unſeren Jnfor-

n vollen Thätigkeit mit Mißgeſchick verfolgt werden. iſt ein Fehler! Dieſe Milde hilft nur, wenn mationen ſind die Verhandlungen überall nochwichtigen Verdingungen, Verkäufe, Wie es Seuchenheerde für anſteckende Krankheiten Gewißheit dafür vorhanden iſt, daß nach der in der Schwebe die Hoffnung richtet ſich aller

Verpachtungen, Auctionen u. ſ. w. giebt, ſo giebt es auch Heerde für dieſe Epidemie Strafverbüßung eine ſtrenge Hand den Ge dings darauf, daß ſie bald zu einem Alln be-
hervorheben der Verwilderung und Rohheit, Wie bei einer fallenen regiert, fehlt dieſe, ſo ſagt der Gefäng friedigenden Abſchluß gelangen werden, aber Poſi-
4 3 Seuche nicht von vornherein Hunderte erkranken, niß-Rekrut häufig lachend Das war eine billige tives ſteht darüber noch nicht feſt. So iſt u. A.

Abonnements auf das Merſeburger Kreis ſondern erſt einzelne Wenige, und durch dieſe Zeche und mit ihm geht's weiter und weiter das Verhältniß der königlichen, öffentlichen
blatt werden zu dem bisherigen Preiſe von der Wenige ſodann die Weiterverbreitung erfolgt, ſo abwärts. Ein erfahrener Strafrichter wird Bibliothek noch nicht geregelt, für welche der

preußiſche Fiskus das Eigenthumsrecht bean-
ſprucht. Der Herzog iſt geneigt, die Kunſtſchätze
und Sammlungen unter gewiſſen Bedingungen
in Hannover zu belaſſen, doch ſind dieſe Be
dingungen von der preußiſchen Regierung noch
nicht angenommen, zu erwarten ſteht aber bei
dem Beſtreben der gegenſeitigen Verſtändigung,
daß die Verhandlungen eine den Wünſchen der
Bevölkerung von Stadt und Provinz Hannover
entſprechende Wendung nehmen werden. Ueber
das Geſtüt in Herrenhauſen iſt ebenfalls noch
nicht endgiltig entſchieden.

Die Ergebniſſe der zweijährigen
Dienſt zeit. Ueber die außerordentlich günſtigen
Ergebniſſe der in Spandau mit der Formation,
die der zweijährigen Dienſtzeit entſpricht, gemachten
Probe iſt, wie mitgetheilt wird, dem Kaiſer ein
beſonderer Bericht erſtattet worden.

Aus dem preußiſchen Staatsmini-
ſterium: Der Miniſterpräſident und Miniſter
des Jnnern, Graf Eulenburg, welcher z. Z. auf
Urlaub weilt, gedenkt am Donnerſtag wieder in
Berlin einzutreffen und ſogleich ſeine Dienſt-

Unſere Gäſte führten freilich abſonderliche Reden.
Sie hatten ſich mit Gewehren und Piſtolen be-
waffnet und ſchwuren, Jeden niederzuſchießen,
der aus der Stadt nach Raſtimonte kommen
werde, um uns die Cholera zu bringen. Wer
aber bei uns krank würde, der ſollte Heilige
Jungfrau, erbarme dich meiner!, mit allen
ſeinen Habſeligkeiten verbrannt werden, damit
nicht noch andere Leute angeſteckt würden, und
das große Sterben, wie es ſchon früher bei uns
geherrſcht, nicht wieder beginne.

Ach Herr, ach Herr!
Jn der Nacht zu heute erkrankten die beiden

Schweſtern und ſchon in wenigen Stunden
waren Beide todt. Jch war um ſie herum, um
ihnen zu helfen. Aber was konnte ich thuen
Ach, es war entſetzlich.

Man konnte den Tod der Beiden nicht ver
heimlichen, und ehe wir es uns verſahen,
ſtürmten die Leute aus dem Dorfe, wie toll,
unſer Haus. Die Leichen der armen Schweſtern
wurden auf den Platz vor unſerem Hauſe ge
ſchleppt, Holz herbeigetragen und dann dann

warf man ſie ins Feuer.“
Wieder wurde das Mädchen von einem

krampfartigen Schluchzen unterbrochen. Jch
wollte ihren Kopf halten, aber ſie ſtieß mich
ſcheu zurück.

„Nein, nein! Als die Körper der Schweſtern
Tag darauf ging bei uns alles, wie gewöhnlich. verbrannten, wurde ich vor Schreck und Ent
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wohnung im Miniſterium des Jnnern zu beziehen.Der eſenbahnminiſter Thielen, der vor ſechs

Wochen ſeinen Urlaub angetreten und ſich zunächſt
nach der Schweiz begeben hat, iſt am Montag
wieder in Berlin angekommen. Das geſammte
Staatsminiſterium wird ſomit vom Donnerſtag
ab, nach der Rückkehr des Grafen Eulenburg,
wieder vollzählig ſein.

Die Berathungen im Bundesrath
werden in dieſer Woche wieder aufgenommen
und am Donnerſtag vorausſichtlich die erſte
Plenarſitzung nach den Sommerferien ſtattfinden.

Zur Reform des Militär-Penſions-
geſetzes ſchreibt die Nordd. Allg. Ztg.: Ver
ſchiedene Zuſchriften, welche uns in Sachen der
Reviſion des MilitärPenſionsgeſetzes zugehen,
laſſen erkennen, mit welchem Intereſſe in den
betheiligten Kreiſen dieſe Angelegenheit verfolgt
wird und wie man namentlich hofft, das neue
Geſetz werde rückwirkende Kraft auch für die vor
1873 Penſionirten erhalten und ſo manche Un
gleichheiten aufheben. Da indeſſen der Wortlaut
der Vorlage noch nicht vom Bundesrathe feſt
geſtellt und ſeinem vollen Jnhalt nach bekannt
iſt, erſcheint eine Erörterung der Einzelwünſche
kaum angezeigt, und muß es den Intereſſenten
überlaſſen bleiben, in den verſchiedenen Stadien
der parlamentariſchen Verhandlungen ihre
Wünſche in geeigneter Weiſe geltend zu machen.

Die Berathungen über den Entwurf eines
Reichs-Seuchengeſetzes haben im kaiſer
lichen Geſundheitsamt am Montag unter dem
Vorſitz des Direktors des Geſundheitsamtes,
Dr. Köhler, ihren Anfang genommen. Es wird

beabſichtigt: a) im Geſetze die leitenden, auf
alle in Betracht kommenden Krankheiten anwend-
baren Grundſätze zu ordnen, für einzelne Krank-
heiten diejenigen Schutzmaßregeln zu beſtimmen,

welche von ſo einſchneidender Wirkung
ſind, daß eine geſetzliche Ermächtigung erforder
lich erſcheint; in den Ausführungsbeſtimm
ungen alle weiteren, zur Abwehr und Unter-
drückung jeder einzelnen Krankheit nothwendigen
Maßnahmen vorzuſchreiben, ſoweit ſie ſich zur
allgemeinen Regelung eignen. Den Berathungen
der Kommiſſion ſoll zunächſt die Erörterung
verſchiedener Fragen zu Grunde gelegt werden.

Amtliches Wahlergebniß der
Reichstagswahl im Wahlkreiſe Löwen-
berg. Jm 5. Liegnitzer Reichstagswahlbezirk
(Kreis Löwenberg) iſt an Stelle des verſtorbenen
Stadtrichters a. D. Friedländer der Landrath
v. Holleufer, konſervativ, mit 4932 Stimmen
zum Mitglied des Reichstags gewählt worden.
Der Chefredakteur Dr. Ehlers, freiſinnig, hat
3596 und Generallieutenant z, D. v. Boguslawskt,
nationalliberal, 433 Stimmen erhalten.

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz Joſeph
hat den Beſuch des Königs Albert von
Sachſen im Schloſſe zu Schönbrunn bei Wien
empfangen. Auf dem Wiener Bahnhofe wurde
der ſächſiſche König unter den üblichen Ehren
von ſeinem kaiſerlichen Wirthe begrüßt. König
Albert wohnt den öſterreichiſchen Hofjagden
bei. Der ungariſche Reichstag hat am
Montag ſeine Arbeiten wieder aufgenommen,
Da aber ſchon am 29. d. M. die Delegationen,
das Reichsparlament, zuſammentreten, ſo iſt
keine wichtigere Debatte vorher mehr zu er-
warten.

Jtalien. Ende dieſer Woche wird die
römiſche Regierung den Termin für die
Parlamentsneuwahlen bekannt geben.
Den italieniſchen Gendarmen, welche mit größter
Energie die Räuberjagd betreiben, iſt ein
wichtiger Fang gelungen: Sie haben einen be
rüchtigten Banditenchef, Namens Pugnalone,

ſetzen ohnmächtig. Mein Vater und Marco
brachten mich ins Haus zurück, und eben hatte
ich die Augen wieder aufgeſchlagen, als ich ein
furchtbares Gebrüll vor unſerem Hauſe hörte.
Man ſchrie: Jns Feuer mit der Anunziata, ſie
hat die Cholera

Der Schreck und die Angſt trieben mich
empor! Während der Vater vor der Thür mit
den Männern ſprach, um ſie zurückzuhalten
ſprang ich, wie ich ging und ſtand, auf den Hof
und rannte in die Berge, ſoweit mich meine
Füße tragen wollten.“ (Schluß folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Zeitbilder.
Von Leopold Sturm.
Um das Erntefeſt.

W. Leer war die Feldflur, geborgen der ganze Segen,
und der Herbſtwind ſang ſein Lied über Stoppeln und
Strauch. Jm Geäſt fingen ſich die weißen, wallenden
Fäden des Altweiberſommers, und ſpärlich ſchaute noch
eine Blume aus dem Grabenrand hervor.

In den Häuſern des Dorfes war Zufriedenheit und
Freude eingekehrt; nach ſo viel weniger guten Jahren, indenen es fie bald und da bald gefehlt, ein genügendes

wenn auch kein reiches, eitel Gold ſpendendes.
Aber wer die Hände rechtſchaffen in Wind und Wetter

auf Wieſe und Acker gerührt, der feiert zum Schluß kein
Champagnerfeſt, ſondern iſt ſchon zufrieden, wenn ein guter
Biertrunk vorhanden iſt.

So ſtand's
Die Landſtraße herab ſchritt ein ſchlanker, kräftiger, kern

geſunder Burſch. Er trug die Uniform der Garde des
Kaiſers, aber die Achſelklappen waren aufgerollt, das
Seitengewehr fehlte, und die Rechte ſchwang luſtig einen
leichten Stock.

Er war ein Reſerviſt.
Weiß der Himmel, der Abſchied aus der Garniſon und

von den Kameraden war ihm nicht leicht geworden. Jn
kräftigem Sehluck war die unmännliche Rührung herunter
getrunken. Aber nun, wo das Heimathsdorf in der Ferne
ſich zeigte, wurd's dem Reſerviſten warm ums Herz, und
in den Augen ſchimmerte wieder das dumme Naß.

dingfeſt gemacht. Der Papſt hat nach
römiſchen Zeitungen dem Kaiſer und der Kaiſerin
von Rußland ſür ihren neulichen Beſuch in
einem Petersburger Choleralazareth Segen undGlückwunſch gherſendt.

Frankreich. Eine monarchiſtiſche
Kundgebung zu Gunſten der Orleans
hat in der Stadt Montauban ſtattgefunden, wo
der Graf d'Hauſſonville, der Vertreter der
Familie Orleans, zu unermüdlicher Agitation
im Jntereſſe der Wiederherſtellung der Monarchie
aufforderte. Der Redner betonte, daß die
Monarchiſten in allen religiöſen Dingen willig
den Weiſungen des Papſtes folgen wollten, aber
in der Politik habe er ihnen nichts vorzuſchreiben;
Graf d'Hauſſonville erhofft von der Zukunft für
ſeine Partei das Beſte und proteſtirte gegen die
Behauptung, daß die Republik nicht mehr anzutaſten
ſei. Die Erfahrung hat in Frankreich allerdings zur
Genüge bewieſen, daß ſich Manches ſehr ſchnell
ändern kann. Aber in dieſem Falle wollen die
Pariſer Journale natürlich nicht zugeben, und
behaupten, das Sterbeglöcklein der Monarchie
habe ſchon ſeine Stimme erſchallen laſſen. Wenn
Frankreich als Republik aber einen unglücklichen
Revanchekrieg führt, dann wird die republikaniſche
Staatsform wohl geweſen ſein. Von der
Dahomeyküſte berichtet der Oberſt Dodds,
daß der Vormarſch der franzöſiſchen Truppen
ins Jnnere fortdauert. Das Ziel der Kolonne
iſt die Hauptſtadt Abomeh.

Spanien Die Madrider Regierung erklärt
eine Blättermeldung, ſie habe eine umfangreiche
karliſtiſche Verſchwörung entdeckt, für
unbegründet.

Großbritannien. Eine neue Probe für
die bekannte Disziplinloſigkeit innerhalb
der britiſchen Armee wird aus London gemeldet.
Die Garde du Corps in der Reſidenz Windſor
meuterten wegen zu angeſtrengten Dienſtes
und vernichteten die Sättel und das Pferde-
geſchirr. Die geſammte Mannſchaft wird in
den Kaſernen konzentriert gehalten, eine ſtrenge
Unterſuchung iſt eingeleitet. Aus Tſchangſcha
in der chineſiſchen Provinz Hunan wird eine
neue europäerfeindliche Kundgebung
gemeldet. Die Menge verhinderte den Einzug
eines neu ernannten Gouverneurs, dem der
Ruf eines Europäerfreundes voranging.
Aus Hinterindien kommt ein Bericht über
neue Schwierigkeiten, welche die Engländer zu
einer militäriſchen Expedition zwingen. Die
Eingeborenen des ſchwarzen Gebirges haben ſich
empört und verweigern beſtimmt die Unter-
werfung. Die Schwierigkeit des Terrains und
die Tapferkeit der Bewohner hatte die Eng-
länder bisher immer noch von ernſten Schritten
abgehalten.

Rußland. Der neue ruſſiſche Finanzminiſter
ſchildert die Finanzlage des Czarenreiches
der Wahrheit gemäß in wenig erfreulichen Farben,
Das Nothſtandsjahr hat ein rieſiges Defizit
gebracht, das in dieſem Jahre noch verſtärkt
wird. Es beſteht ein Fehlbetrag von ziemlich
zweihundert Millionen Rubeln.

Amerika. Aus Argentinien kommen
immer düſtere Meldungen: Wie dem Reuterſchen
Bureau aus Buenos Aires gemeldet wird, hat
der Kriegsminiſter in der Nacht zum Sonntag
mit Generalen und anderen Offizieren in dem
außerhalb der Stadt liegenden Lager der Garniſon
Beſprechungen gehabt. Am Sonntag iſt ein
General und mehrere SubalternOffiziere ver
haftet. Daß die Dinge ziemlich verzweifelt ſtehen,
ergiebt ſich aus einer ferneren Meldung, nach
welcher bezweifelt wird, daß die Polizei der
Regierung treu bleiben werde.

„Grüß Gott, Junge! Zurück vom Militär rief da
eine kräftige Stimme.

Seitwärts kam der Beſitzer eines größeren Gutes aus
der Nachbarſchaft geritten, auf dem der junge Mann vor
der Dienſtzeit lange thätig geweſen. Die Beiden ſchüttelten
ſich die Hände, wie alte Bekannte, und es gab ein langes
Reden und Plaudern.

„Wie iſt's, kommſt Du wieder zu mir fragte der
Gutsherr endlich.

„Jch wollte ſchon gern, Herr, aber ich muß erſt ſehen,
wie es zu Haus ſteht

„Natürlich! Und da möchte ich ein paar Worte mit
Dir reden! Dein Vater hat Malheur gehabt in den letzten
Jahren, das weißt Du ja. Aber das Malheur iſt nicht
das Schlimmſte, ſondern ſein Eigenſinn. Warum ſchenkte
er mir oder ſonſt Jemand nicht klaren Wein ein Was
thut er da? Macht Geldgeſchäfte mit dem ſauberen Kerl.
dem X in der Stadt. Hoffentlich ſitzt er noch nicht zu
tief in der Tinte. Mach reine Bahn! Junge, und ſag
mir Beſcheid, damit wir den Alten aus den Klauen des
Wucherers befreien können. Guten Morgen.“ e

Der Reiter ſprengte davon, der junge Mann pfiff nicht
mehr ein fröhliches Liedchen, wie ſeither. Ein unbe
ſtimmtes Angſtgefühl wollte ihm das Herz zuklemmen.
Er verließ die Landſtraße in der Nähe des Dorfes und
ſchritt auf einem ſtillen Wege um die Gärten deſſelben
herum, bis er zum elterlichen Hofe kam.

„Mein Jung', mein Jung', mein lieber Jung!“ Und
die Mutter, die ihn hatte kommen ſehen, hatte den
Einzigen feſt umſchlungen. Und dann mußte er frühſtücken.
Aber die Sorge, die ihm das Herz faſt abdrückte, ließ den
jungen Mann wenig genießen, und endlich ſchob er den
Teller zurück und theilte das Geſpräch auf der Land
ſtraße mit.

Auch die Mutter wurde ernſt aber gleich darauf leuchtete
wieder ein heller Schimmer übers Geſicht: „Sei ganz ruhig,
Junge. Heute zahlt dein Vater dem X. die letzten fünf
hundert Thaler die Ernte hat ja gelohnt und dann
ſind wir quitt.“

„Gott ſei Dank. Das giebt doch ein fröhliches Ernte
eſtf Und nun ward geſchwatzt und nun ward erzählt, und

die Lieſe vom Nachbarshof kam hinzu, und Dieſer und
Jener. Und wenn die jungen Leute häufige Blicke wechſelten,
machte die Alte vergnügte Geſichter.

Kunſiſtück auch! War der Junge ein guter Soldat ge
weſen, wurde er auch ein guter Ehemann. Pariren muß

Choleranachrichten:
Von Sonntag Mittag bis Montag Mittag

waren in Hamburg 126 Choleraerkrankungen
(45 mehr als am Vortage) und 47 Todesfälle
(zwei weniger als am Vortage) gemeldet.
Bis zum 24. d M. Abends waren ins
geſammt gemeldet 17 157 Choleraerkrankungen und
7339 Todesfälle. 1870/71 hatten wir keine
Schlacht, welche von deutſcher Seite ſolche Opfer
gefordert hätte. Die Stimmung unter der
r Bevölkerung beſſert ſich jetzt von

age zu Tage, und erfreulicherweiſe läßt man
auch in den geſundheitlichen Maßnahmen nicht
nach. Beſonders gilt dies für die Beſchaffung
geſunden Trinkwaſſers. Jn Altona gab es
am Sonntag elf Erkrankungen und ſieben
Todesfälle. An der Grenze von Hamburg und
Altona gab es Sonntag Abend einen kleinen
Tumult, der durch die für Altona neuerdings
angeordneten ſcharfen Abſperrungsmaßregeln
hervorgerufen war.

Jn Berlin ſind am Sonntag, nach dem
Reichsanzeiger neu konſtatiert zwei Choleraer
krankungen, am Montag ein Todesfall und drei
verdächtige Erkrankungen. Jn Spandau iſt
ein Schloſſer der Epidemie erlegen, welcher mit
einem an der Cholera erkrankten Schiffer viel
fach in Berührung gekommen war.
Der britiſche Journaliſt Stanhope, welcher ſich
in Hamburg nach vorgenommener Choleraimpfung
jeder Anſteckungsgefahr bereitwillig ausgeſetzt hat,
befindet ſich hingegen immer noch wohl. Ein
Fall beweiſt nun freilich nichts für viele.

Aus Polzin in Pommern wird berichtet,
daß dort noch immer von den Lokalbehörden
eine Choleraquarantäne gehandhabt wird. Be
kanntlich ſind ſolche Maßnahmen durch Miniſte
rialerlaß beſtimmt unterſagt worden.

Aus dem Auslande liegen folgende Nachrichten
vor: Ganz Galizien ſoll zur Zeit wieder
ſeuchenfrei ſein. Seit Sonnabend iſt auch in
der That ein neuer Cholerafall nicht vor
gekommen. Die Aerzte der öffentlichen Wiener
Krankenanſtalten lehnten die Anmeldung für
einen etwaigen Choleradienſt ab, weil die an
gebotene Monatszulage von 20 Gulden ſtandes-
widrig ſei. Die Abnahme der Cholera hält
an für Havre. Jn Paris iſt eine Steigerung
der Epidemie zu verzeichnen, in Boulogne iſt
ſie neu aufgetreten.

Provinz und Umgegend.
F Vor kurzem hielt der ſocialdemokratiſche

Agitator Hoffmann aus Zeitz in Gohlis
einen Vortrag über das „moderne Raubritterthum“,
in deſſen Verlauf er behauptete, auch die Lehrer
könnten es nicht mehr mit ihrem Gewiſſen ver
einbaren, gegen Bezahlung ihre Schulkinder z. B.
in Geſchichtsfragen zu belügen. Dies hätte ein
Lehrer in Tambach gelegentlich einer ſocial-
demokratiſchen Verſammlung auch ganz offen ge
ſtanden. Dieſe Aeußerung druckte das Leipziger
ſocialiſtiſche Organ wohlgefällig nach und glaubte
nun den „Beweis“ erbracht zu haben, daß auch
im Lehrerſtande die ſocialdemokratiſchen An-
ſchauungen immer mehr Eingang zu finden be-
gännen. Bald darauf konnte das „Leipz. Tagebl.“
eine Zuſchrift des Bürgermeiſteramtes in Tam
bach veröffentlichen, in welcher ſämmtliche dortige
Lehrer die Erklärung abgeben, daß die von Hrn.
Hoffmann über ſie gemachte Angabe vollſtändig
auf Unwahrheit beruhe. Schon damit war dar-
gethan, wie wenig Werth man der ſocialdemo-
kratiſchen Behauptung beilegen durfte. Das
Leipziger ſozialiſtiſche Organ mußte zugeſtehen,
daß Herr Hoffmann den Namen Tambach

gänzlich aus dem Blauen herunter-
eholt hatte. Jndeſſen brachte es nun die neue

Behauptung vor, in Waltershauſen habe ein
„ehemaliger“ Lehrer Zöller in öffentlicher Rede
die betreffende Aeußerung gethan und ſich dar
nach „voll und ganz“ mit den Lehren der Social
demokratie einverſtanden erklärt. Wie dem
„Leipziger Tageblatt“ neuerdings im Intereſſe
des Lehrerſtandes mitgetheilt wird, hat es mit
der Autorität des ſog. „Lehrers“ Zöller, auf
welche ſich die Socialdemokraten berufen, eine
recht üble Bewandtniß. Derſelbe, zur Zeit in
Tabarz, war allerdings vor Zeiten einmal in
einem Orte bei Langenſalza vorübergehend als
Lehrer verwendet worden, mußte aber ſeine Stelle
wegen Unzulänglichkeit ſeiner Leiſtungen aufgeben
und konnte darauf trotz vieler Verſuche nirgends
als Lehrer ankommen, da er kein Examen ge
macht hat. Dann kam ein ſehr bewegtes Leben
für ihn, er ging nach England und Amerika,
dann zurück nach Deutſchland, wo er ſich wieder
als Lehrer meldete, aber nicht angenommen wurde.
Darauf ging er nach Kanſas und Kalifornien,
kehrte aber wieder nach Deutſchland trotz der
„ſchlechten ſocialen Verhältniſſe“, die hier herr-
ſchen ſollen, zurück und etablierte ſich als „Schrei
ber“. Jetzt betreibt er ſeit längerer Zeit in
Tabarz ein Häuſer- und Grundſtückſpeculations-
geſchäft und iſt längſt ſocialdemokratiſcher Agitator.

Die Thätigkeit des Hrn. Zöller als Lehrer iſt
alſo gleich Null geweſen. Dieſer vielgereiſte
Mann alſo iſt die „Autorität“, auf die ſich die
Socialdemokraten berufen! Er iſt der „Lehrer“,
welcher „es nicht mehr mit ſeinem Gewiſſen
vereinbaren kann, die Kinder zu belügen“. Wir
glauben, der Lehrerſtand wird ſich für eine ſolche

Autorität bedanken. Das Beiſpiel zeigt aber
wieder, was für Perſönlichkeiten von der Social
demokratie als „bekehrte“ Repräſentanten ganzer
Stände vorgeſchoben werden, und daß ſie eben
ihre Beweiſe nimmt, woher ſie auch kommen
mögen. Wie Herr Zöller im Namen der „Lehrer“
ſprechen konnte, iſt ebenſo unbegreiflich, wie die
Thatſache, daß Herr Hoffmann aus Zeitz ſich in
jener Verſammlung auf ihn als „Autorität“ be
rief und die ſocialiſtiſche Preſſe desgleichen that.
Jedenfalls zeigt der Fall und zwar nicht nur
den Lehrern was man von Behauptungen
zu halten hat, die uncontrollirbar in ſocial
demokratiſchen Verſammlungen und von
Agitatoren geäußert werden.

Leipzig, 27. September. Vermißt
werden ſeit einigen Tagen aus ihrer gemein
ſchaftlich innegehabten Wohnung in der Fel'x-
ſtraße die Caroline Beuſter, geboren 6. October
1857 zu Stargard in Pommern, von ſchlanker
Geſtalt, mit ſchwarzem Haar und länglichem,
blaſſem Geſicht, ſowie der Kaufmann Alb. Götze geb.
25. Februar 1840 zu Brandenburg, von unter
ſetzter Geſtalt, mit graumelirtem Haar und
ebenſolchem Vollbart. Die Beiden haben die
Abſicht ausgeſprochen, gemeinſchaftlich den
Tod zu ſuchen. Jhre Kleider, welche ſie
tragen, können nicht näher beſchrieben werden.

Zur Typhusepidemie in Borna be-
richtete Bezirksarzt Dr. v. Mücke dem dortigen
„Bezirksanzeiger“: Durch einige auswärtige
Zeitungen ſind vielfach ganz unwahre Nachrichten
über den Stand der zur Zeit in Borna herr-
ſchenden Typhusepidemie verbreitet worden.
Dieſen übertriebenen Gerüchten gegenüber fühle
ich mich verpflichtet, zu conſtatiren, daß die
Epidemie im Großen und Ganzen einen milden
Charakter zeigt. Es herrſchen ganz entſchieden
Erkrankungen leichten bis mittelſchweren Grades vor.
Jnsgeſammt ſind bisher an Unterleibsthyphus er
krankt 121 Perſonen, von denen 94 auf Borna ſelbſt

Da rollte ein Wagen vor's Haus
Der Gutsbeſitzer, der den Reſerviſt getroffen, ſtieg aus

und hinter ihm her ſchlich gebeugt der erwartete Vater des
jungen Mannes. Nach einer Viertelſtunde waren die beiden
Ankömmlinge und Mutter und Sohn allein.

„Schöne Geſchichten hat er gemacht!“ wetterte der alte
Herr jetzt los „Ein Glück war's, daß ich zur Hand war.
Na, einmal und nicht wieder.“

„Vater, um Gottes Willen, was hat's gegeben fragten
Mutter und Sohn.

Der Gefragte blickte ſcheu umher: „Nun, Jhr werdet's
ja doch erfahren. Jch konnt das Elend nicht mehr aus
halten und wollt ins Waſſer. Und gerade im letzten
Augenblick

„Griff ich den alten Thunichtgut beim Kragen“, warf
der Gutsherr dazwiſchen. „Aber macht Euch keine Sorgen,
die Leute ſollen's nicht wiſſen, daß ein braver Mann um
einen Lumpenhund ins Waſſer wollte. Aufgeſchaut und

erzählt
Und der Landmaun erzählte. Als er ſich vor ver

ſchiedenen Jahren bei dem Geldmanne eine Summe ge-
borgt, hatte er hohe Zinſen und Proviſion und immer
mehr und mehr zahlen müſſen, weil bei der ſchlechten Zeit
an Abzahlung nicht zu denken war. Und da hatte der
Geldmann beſondere Sicherheit verlangt, einen Wechſel
über 1000 Mark, wenn die Zahlungen nicht pünktlich
folgten. Das ſollte nur der Form wegen. Und nun,
wo die letzten fünfhundert Thaler zwei Tage ſpäter gezahlt
waren, als ſie eigentlich gezahlt werden ſollten, hatte der
Menſchenfreund mit dem Portemonnaie an der Stelle des
Herzens den Wechſel ausgegeben. Das hatte ſeinen
Schuldner über die Maßen aufgeregt, alles Geld und
wieder alles Geld hatte er den Wucherer ius Haus tragen
müſſen, und nun ſollte die Geſchichte wieder von Neuem
angehen Nein, da lieber ins Waſſer.

„Nehmt mir's nicht übel, Jhr wart ein Eſel mit Eurer
Geheimnißkrämerei und Vertrauensſeligkeit gegenüber dem
Schuft. Aber was machen wir nun Vor allen Dingen
nicht wieder ins Waſſer und dann fragte der
Gutsherr.

„Dann werde ich mit dem X. reden erklärte der Re
ſerviſt entſchieden.

Und ſo geſchah's! Der Wucherer wich vor den unver
hüllten Worten des jungen Mannes denn doch zurück und

ab den Wechſel heraus dem eingeſchüchterten, geängſtigten
andmann gegenüber hatte er auf hohem Pferde geſeſſen,

jetzt ward der Muth klein.
„Brav gemacht, mein Junge,“ lobte der Gutsherr.ſein vorm Herrn Hauptmann und vor der Frau, und die

Lieſe verſprach, eine tüchtige und reſolute Frau abzugeben. „Wierk Dir's! Ein offenes Wort und ein kräftiges Wort

zur rechten Zeit hilft. Manchem Landmann haben dieſe
Schufte die Kehle zugeſchnürt, weil er ſich ins Bockshorn
jagen ließ und ſich ſchämte, mit Anderen zu ſprechen. Ein
Sprung ins Waſſer ſoll's dann gut machen. Jawohl,
Schande kommt zu Schande. Na, und nun

„Jch heirathe die Lieſe und nehme den Hof. Der Vater
hat das Wirthſchaften ſatt.“
d n zum Erntefeſt feiern wir Verſpruch! Die Hand

arauf.“
Sie ſchlugen ein, daß es knallte!

Perſonalnachrichten.
Der Gerichtsaſſeſſor Reichhelm iſt von Freyburg

nach Naumburg der Referendar von Geldern an das
Amtsgericht Freyburg verſetzt worden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Jm Reichsanzeiger giebt der Reichskanzler bekanut,

daß auf Grund der Verordnung vom 15. Juni d. J. betr.
die dem Landeshauptmann der NeuGuinea
Kompagnie zuſtehenden richterlichen und Ver
waltung sbefugniſſe die Uebernahme der Landes-
verwaltung des Schutzgebiets durch die Neu Guineg
Kompagnie am I. d. K. erfolgt iſt.

Dr. Zintgraff, welcher ſich auf der Rückreiſe von
Kamerun nach Deutſchland befindet, iſt auf den Kanariſchen
Jnſeln eingetroffen und nimmt ſeinen Weg direkt nach
Berlin. Ob derſelbe ſpäter wieder nach Kamerun zurück
kehren wird, erſcheint mehr als zweifelhaft.

ans
Zur Weachktung!

Wir bitten unſere werthen Abonnenten, falls
in der Zuſtellung unſerer Zeitung irgend welche
Unregelmäſzigkeiten vorkommen, uns freundlichſt
ſofort und direkt in unſerer Expedition Anzeige
darüber zu machen, damit wir Abhülfe ſchaffen
können.

Merſeburger Kreisblatt-Erpedition.
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entfallen, während 27 Perſonen die Krankheit nach
auswärts verſchleppt haben. Von ihnen allein
ſind 44 bereits in Reconvalescenz eingetreten.
Erlegen ſind bisher der Krankheit 5 Perſonen
(3 in Borna und 2 außerhalb Bornas.) Der
Krankenbeſtand beträgt in Borna zur Zeit noch
52 Perſonen. Vom 19. d. M. an ſind Neuer
krankungen nicht mehr bekannt geworden ſo daß
man die Hoffnung hegen kann, daß die Epidemie
ihrem Ende entgegeneilt.

Bei einer auf Dieraer Flur bei Seuß-
litz abgehaltenen Rebhuhnjagd wurde der Guts
beſitzer und Jagdpächter Beg von einem erſt
ſeit kurzer Zeit dem edlen Waidwerk nachgehen
den Herrn aängeſchoſſen. Glücklicher Weiſe
ging die Mehrzahl der Schrote fehl; immerhin
ſtürzte Herr Beg aber in Folge des nicht ge
ringen Schreckens zuſammen. Die in den
Armen, im Geſicht und in der Kopfhaut ſitzen
den Schrote e zum Theil durch einen
Arzt entfernt werden.ehe tragiſche Schäfergeſchichte wird

aus dem ſchwarzburgiſchen Orte Abtsbeſſingen
gemeldet. Jn dortiger Feldflur ſand man
Donnerſtag früh eine von zwei Hunden eingekeiltgehaltene Schafheerde, davon 58 Stück todt, in

der Nähe der Schäferhütte aber die Leiche des
Hirten. Letzterer, ein Korporationsſchäfer, hatte
mit ſeiner Heerde auf freiem Felde zu über
nachten, wie das in der wärmeren Jahreszeit
üblich iſt. Die Schafheerde war in Hürden
eingeſchloſſen, der Hirte ſchlief in ſeiner
Hütte. Gegen 10 Uhr Abends wurde der
Schäfer geweckt und nach dem Dorfe zu
einem Landwirth gerufen, der eine kranke
Kuh hatte. Bei der Rückkehr gegen 1 Uhr
Nachts fand der Schäfer, daß die Heerde,
einem Hammel folgend, die Hürden überſetzt
hatte und in das offene Gelände gegangen
war. Die beiden Hunde, treu ihres Wächter
amtes waltend, hatten die revolutionäre Heerde
geſtellt und ſo eng auf einen Haufen zuſammen
getrieben, daß 58 Schafe erſtickt waren. Der
Schäfer eilte nach dieſem Anblick nach Hauſe,
weckte ſeine Familie, erklärte ihr, daß er jetzt
ſterben müſſe, nahm Abſchied, lief zurück zu
ſeiner Heerde, erſtieg die Schäferhütte und er
hängte ſich. Seine ihm nacheilende 21 jährige
Tochter fand den Vater bereits todt vor.

f Kaſſel, 26. September. Hier erſt ach im
Streit der Hausburſche Wetterau den Schloſſer
Feick, Der Thäter iſt verhaftet.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 27. September 1892.
Die Beſchwerden, welche aus dem Merſe

burger Kreiſe über die Verunreinigung der
Elſter und Luppe durch die aus Leipzig
und Lindenau dieſen Flüſſen zugehenden Ab-
wäſſer der Königlichen Regierung in Merſeburg
zugegangen ſind, haben, wie der „Hall. Ztg.“
von hier mitgetheilt wird, bei dem Preußiſchen
Miniſter des Jnnern die vollſte Beachtung ge
funden. Von dort aus ſollen dieſe Beſchwerden
auf diplomatiſchen Wege der Königlich Sächſiſchen
Staats Regierung zur weiteren Veranlaſſung
zugegangen ſein. Dem Vernehmen nach beab-
ſichtigt der Rath der Stadt Leipzig demnächſt
eine Konkurrenz auszuſchreiben für die zweck-
mäßigſte Desinfektion und Reinigung der in
dieſe Flüſſe führenden Schleußen und Kanäle.
Auf Grund der dadurch erhaltenen Projekte
ſollen dann weitere Vorſchläge der Stadtver-
ordnetenverſammlung von Leipzig gemacht werden.

Es hat ſich jetzt ſchon, nach Abhaltung
von Treibjagden auf verſchiedenen Revieren, als
ſicher herausgeſtellt, daß die Haſenausbeute
während der jetzigen Jagdſaiſon eine reichere, als
die vorjährige, werden wird. Infolgedeſſen
werden hoffentlich nun wohl auch die Preiſe für
dieſes Wildpret ſich angemeſſen ermäßigen.

Am Montag Vormittag fand im hieſigen
Dom-Gymnaſium zum erſten Male das
nach den neueren geſetzlichen Beſtimmungen
eingeführte „Abſchluß-Examen“ ſtatt. Es
unterzogen ſich demſelben die Ober-Sekundaner
Keil, Klee, Krüger, Oehler, Syring
und Weiße, welche ſämmtlich beſtanden.
Klee, Syring und Weiße waren von der
mündlichen Prüfung dispenſirt.

Ein ſozialdemokratiſcher Partei-
tag für den Wahlkreis Querfurt-Merſe-
burg wurde am vergangenen Sonntag in
Nagel's Saale zu Thaldorf im Kreiſe Querfurt
abgehalten. Von Merſeburg waren fünf
Deligirte erſchienen. Der Beſuch war ein
ſchwacher, etwas über 20 Perſonen
waren zugegen. Herr Hoffmann-
Merſeburg eröffnete die Verſammlung unter
dem Ausdrucke des Bedauerns über die
geringe Theilnahme. Der Rechenſchaftsbericht
wurde vorgelegt; die Finanzlage wies ein
Defizit auf. Herr Mittag -Giebichen-
ſtein ermunterte zur Agitation, insbeſondere für
die nächſtjährigen Wahlen die Partei müſſe
ſuchen, ſich in Stadt und Land zu organiſiren
und in die Gemeinde und Volksvertretungen
Genoſſen zu bekommen. Redner empfahl natürlich
auch das „Volksblatt“ zum Abonnement u. ſ. w.
Es erfolgte bald danach der Schluß.

Jn Großlehna (Ort zwiſchen Markran
ſtädt und Kötſchau an der Thüringer Eiſenbahn)
wird demnächſt eine Halteſtelle errichtet werden.

Schkeuditz, 25. Sept. (Zum Unglück
in der Patzer'ſchen Lohgerberei.) Geſtern
Abend iſt auch der Gehülfe Körlin, welcher
am Morgen nach der UniverſitätsKlinik in Halle
gebracht worden war, trotz aller ärztlicherſeits
angewandten Verſuche, den Mann am Leben zu
erhalten, dem Unglück zum Opfer gefallen.
Derſelbe ſtammt aus Barth in Pommern und
war ebenſo wie der Gehülfe Bonge, deſſen Be
erdigung heute hier erfolgt, erſt vor 8 Tagen in
der betreffenden Lohgerberei in Arbeit getreten.
Bonge hatte erſt kurz zuvor aus Furcht vor
der Cholergepidemie Hamburg verlaſſen, nun
mußte ihn hier der Schickſalsſchlag treffen.
Beide Verunglückte ſtanden noch in jugendlichem
Alter. Der Geſchäftsführer Dipner und ein
dritter Gehülfe, welche ebenfalls ſtark betäubt
worden waren, befinden ſich bereits auf dem
Wege der Beſſerung und erſcheint eine weitere
Gefahr für dieſelben ausgeſchloſſen. Der Fall,
welcher hier allgemeine Theilnahme hervorge-
rufen hat, wird jedenfalls noch das Gericht
beſchäftigen.

Der Fleiſchermeiſter A. in Großgöhren
ſtieß ſich beim Schlachten das ſcharfe Meſſer in
die Hand, wurde ohnmächtig, fiel in die Milch-
äſche, ſo daß der Arm bis zum Ellenbogen auf-
geſchlitzt und eine Sehne durchſchnitten wurde.
Nach Anlegung eines Nothverbandes wurde der
Mann in die Klinik nach Leipzig überführt.

vBVBermiſchte Nachrichten.

Fürſt Ferdinand Radziwill, der Bruder des
von der Tobſucht befallenen Prinzen Karl, iſt bei dieſem in
Loyz angekommen. Das Begzirksgericht vernahm den
Prinzen und ſetzte ihn im Hinblick auf ſeinen Zuſtand
außer Verfolgung, Der Kranke wird nach Bonn gebracht.

Jn Folge der Erhöhung der Hundeſteuer
hat ſich in Berlin die Zahl der ſteuerpflichtigen Hunde in
einem Quartal um 5000 Stück vermindert.

Der deutſche Vegetarier- Kongreß tagte
dieſer Tage in Berlin. Das Feſtmenu enthielt u. A.
Obſtkalteſchale, Milchhirſe, Blumenkohl mit Perlreis, ge
bratene Steinpilze, Gurkenſalat mit Citronenſaft, dicke
Milch mit Sahne, blaue Pflaumen, Bananen, friſcher
Quark. Als Getränke gab es u. A. Nährſalzchokolade,
Buttermilch und Geſundheitskaffee.

Der Zuſammenſtoß zwiſchen den deutſchen
Panzerſchiffen „Friedrich Karl“ und „Württemberg“
iſt bei Stolpmünde am Dienſtag Abend zehn Uhr paſſirt.
Die Geſchwaderſchiffe fuhren in Kiellinie mit ausgelöſchten
Lichtern. Das Panzerſchiff „Württemberg““ war aus der
Linie gekommen, und verſuchte wieder einzulenken. Als es
bemerkte, daß eine Kolliſion mit „Friedrich Karl“ un
vermeidlich ſei, ſtoppte es. Der Sporn des „Friedrich
Karl“ drang in die Schottwand, zwei Kammern liefen
voll Waſſer. Das Panzerſchiff „Friedrich Karl“ hat ſeinen
Rennſporn verloren und wird in Wilhelmshaven reparirt.
Die „Württemberg“ iſt in die Kieler Werft geſchleppt
worden.

Unfälle und Verbrechen Der ganze Fahrpark
eines Flohtheaters iſt einem Berliner Schaubudenbeſitzer

geſtohlen. Ein Theil der Wagen war aus Silber
hergeſtellt, ein Theil ſogar zierlich vergoldet. Jn der
Geibelſtraße in Hamburg iſt ein Dachſtuhl abgebrannt;
drei Kinber, welche auf dem Boden geſpielt hatten
und ſich beim Ausbruch des Feuers in einem Winkel ver
ſteckten, kamen dabei in den Flammen um. Auf
der Gotthardbahn bei Siſickon fuhr ein Güterzug mit
voller Kraft in ein Sackgeleiſe. Die Lokomotive und
drei Wagen wurden total zertrümmert. Verletzt iſt
Niemand.

Wie es zur Zeit in Hamburg ſteht. Die
offiziellen Zahlen über Erkrankungen und Todesfälle in der
Hamburger Choleraſtatiſtik werden zuſehends geringer.
Während ſonſt etwa 40--50 Prozent der Erkrankten ſtarben,
ſind dieſe Prozentſätze gegenwärtig auf nur 15--20 zurück
gegangen, eine erfreuliche Erſcheinung, die lediglich auf
beſſere Krankenpflege zurückzuführen iſt, von welcher auf
dem Höhepunkt der Seuche nur ſehr bedingt die Rede ſein
konnte. Mit dem fortdauernden, wenn auch ſehr langſam
ſich vollziehenden Umſchwung zum Beſſeren kehrt die
Freudigkeit am Daſein und an den Obliegenheiten des
Tages zurück. Der Verkehr nimmt langſam wieder ſeinen
früheren Gang an, und es iſt erfreulich wahrzunehmen,
daß die blaſſe, alberne Angſt vor hamburgiſchen Waaren-
herkünften verſchwindet. Von Staatswegen wird natürlich
unentwegt Alles gethan, ſobald als möglich den aſiatiſchen
Würgengel dauernd aus den Straßen der ſchwer heim
geſuchten Stadt zu verbannen. Auch die in dieſer
Richtung angeſtellten privaten Organiſationen zur Des-
infizirung unſauberer Wohnſtätten, zur Linderung von Noth
und Elend fahren fort, in ſeltener Pflichttreue ihre Aufgaben
zu erfüllen winkt doch wieder eine beſſere, glücklichere Zeit.
Neben dieſer Hoffnung ſind es die Zeichen werkthäuger
Nächſtenliebe, welche die Gemüther aufs Neue beleben.
Aus allen Gegenden des Erdballs laufen reiche Gaben ein,
überall iſt eine ſeltene Opferfreudigkeit zu ſpüren. Um die
ſchwer heimgeſuchte Stadt in der bedrängten Gegenwart
und einer ſchlimmen Zukunft zu unterſtützen, wird aller
Orten reichlich und gern gegeben, namentlich da, wo die
hilfreiche, offene Hand Hamburgs ſchon bei ſchweren
Unglücksfällen gewürdigt werden konnte. Die Verſtim
mungen, die in Folge der Härten des Verkehrs der
Hamburger mit dem übrigen Deutſchland zur Verhütung
von Verſchleppungen der Seuche entſtanden waren, werden
bald ganz ſchwinden. Der Kaiſer und die Kaiſerin haben
zum Beſten der Hamburger Nothleidenden 10000 Markt
geſpendet; der Monarch hat noch in einem Schreiben ſeine
beſondere Genugthuung über das Wohlthätigkeitswerk aus
geſprochen. Die Kaiſerin Friedrich ſandte eintauſend Mark.
Meit der Eröffnung der neu erbauten abeſſiniſchen Brunnen
iſt jetzt begonnen worden.

Eine ſeltſame Schiffbruchsgeſchichte wird
aus Japan gemeildet: An der Küſte von Yeſſo wurden
11 Türken am Geſtade angetroffen. Woher ſie aber
kamen oder wer ſie ſind, das hat die japamiſche Regierung
bisher nicht ausfindig machen können. Jm äußerſten
Oſten giebt es keine türkiſche Anſiedlung. Dennoch ſind
die Leute Türken, wie ihre Erzählung beweiſt, die ein nach
unendlicher Mühe aufgetriebener Dolmetſcher ins Japaniſche
überſetzt hat. Die Leute ſagen, daß ſie von Täbrik
kommen und in einem Hafen am perſiſchen Golf in See
gingen. Der Wind war widrig und nachdem ihr Schiff
zwei Monate lang ein Spielball der Wellen geweſen war,
begaben ſich 14 Mann von der Beſatzung in das Bodst.
Nach vielen Leiden, welche drei von ihnen das Leben
koſteten, landeten ſie an einer unbewohnten, mit dickem
Schilf bedeckten Küſte. Nachdem ſie viele Tage gewandert
waren, fanden ſie ein Boot und ruderten in die See
hinaus, in der Hoffnung, auf ein Schiff zu ſtoßen. Von
da bis zu dem Zeitpunkt, wo ſie an der japaniſchen Küſte
landeten, iſt Ales aus ihrem Gedächtniß getilgt. Um
Japan zu erreichen, müſſen ſie um Ceylon herumgefahren

ſein und die Bai von Bengalen, den maleriſchen Archi
pelagus und das ſtürmiſche chineſiſche Meer durchkreuzt
haben. Die japaniſche Regierung hat ſich viele Mühe ge
geben, Licht in die dunkle Sache zu bringen, bisher aber
ohne Erfolg. Die japaniſche Regierung dürfte einen ſehr
ſchlechten Dolmetſch gehabt haben. Die Türken ſtammen
jedenfalls von dem Schiffbruch des türkiſchen Kriegsſchiffes
„Etrogul“, das vor ungefähr 2 Jahren ausgeſandt wurde,
dem Kaiſer von Japan den OsmanieOrden zu über
bringen und das nach verſchiedenen durch Geldmangel
verurſachten Fährlichkeiten an der japaniſchen Küſte durch
einen Taifun vernichtet wurde. Der Sondergeſandte,
ſowie die Mehrzahl der Mannſchaft fand ihr Grab in
den Wellen, gegen 70 Mann wurden gerettet und nach
Konſtantinopel zurückgebracht. Die obigen 11 Türken
dürften in einem Boote an der Jnſel Yeſſo ans Land
geſpült worden ſein.

Ein ſchreckliches Ende hat ein alter Rentier in
Berlin gefunden, der ſeit Jahren in einer kleinen Dach-
wohnung des Hauſes Mühlenſtraße 15 wohnte und als
menſchenſcheuer Geizhals bekannt war. Es iſt der Rentier
Johl, der aus Oeſterreich ſtammt und dort einige ver
mögensloſe Brüder hat. Vor langer Zeit iſt J. nach Berlin
eingewandert, ebenfalls mittellos, durch glückliche Speku
lationen gewann er ein großes Vermögen, welches die
Steuereinſchätzungskommiſſion auf 240 000 Mk. geſchätzt
und demgemäß zur Beſteuerung herangezogen hat. Doch
ſoll der Vermögensbeſtand weit größer ſein. Trotz ſeines
Vermögens lebte J. ſchlechter wie der ärmſte Tagelöhner.
Nur zweimal in der Woche ging er aus, um Einkäufe zu
machen. Sonſt verließ er ſeine Wohnung nur, wenn er
einmal perſönlich zum Bankier mußte. Jn dieſem Falle
trug er ſeinen einzigen alten, abgeſchabten ſchwarzen Rock,
an deſſen Kragen und Aermel Kragen und Manſchetten
eingenäht und die im Laufe der Jahre ſo grau geworden
waren wie der Rock. Seine Wohnung durfte Niemand
betreten, er hielt der Kurſe wegen drei Zeitungen, erhielt
auch oft Briefe von Bankiers, doch mußte der Briefträger
Zeitungen und Briefe vor der Thür niederlegen, dann
klopfen und vor Oeffnung der Thür ſich ſchleunigſt ent
fernen. Vom 18. d. M. an wurden die Poſtſendungen
nicht mehr von der Thür fortgenommen, was ſonſt ſtets
nach dem Klopfen geſchah. Die Zeitungen bildeten bereits
einen kleinen Berg. Die Hausbewohner entſchloſſen ſich
endlich, den Amtsvorſteher zu benachrichtigen. Dieſer ſandte
einen Amtsdiener und einen Schloſſer. Letzterer öffnete die
Wohnung, als ſich aber die nur von Jnnen verriegelte
Thür öffnete, da wichen Beamte und Hausgenoſſen entſetzt
zurück. Betäubende Luft drang ihnen entgegen. Jn dem
erſten Raume befand ſich nur eine alte Kiſte, in welcher J.
auf Lumpen und Papier zu ſchlafen pflegte. Mitten im
Raume lag ein Haufen Lumpen und als man dieſen mit
den Füßen auseinander ſchob, ſtieß man auf die Leiche des
alten Mannes. Während ein Arzt geholt wurde, inſpizirten
die Hausgenoſſen den zweiten Wohnungsraum. Jn dieſem
befanden ſich nur Haufen von alten Lumpen und Papier,
die ſorglich aufgeſchichtet und durch fußbreite Gänge getrennt
waren. Einen traurigen Anblick gewährte ein an der Wand
hängendes großes Heckbauer, in dem ſich 20 Kanarienvögel
befanden. Dieſelben waren bis auf drei verhungert und
verdurſtet. Durch umherliegende Federn und Verletzungen,
abgefreſſene Zehen c. ließ ſich konſtatiren, daß ſich die
armen Thierchen gegenſeitig angefreſſen hatten. Der herbei
geholte Arzt fand die Leiche bereits in weit vorgeſchrittener
Verweſung. Da ſich in der Wohnung kein Tiſch oder
ſonſtiges Möbel befand, ſo konnte der Arzt eine genauere
Unterſuchung nicht vornehmen, er konnte nur konſtatiren,
daß die Leiche ſchon mindeſtens eine Woche gelegen haben
muß und Blutſturz mit Herzlähmung als wahrſcheinliche
Todesurſache anzuſehen iſt. Die Leiche wurde nach der
Leichenhalle gebracht. Man vermuthet, daß in der arm
ſeligen Wohnung ſich viel Geld befindet.

Hamburger Konfuſion. Für die Verwirrung,
die in Hamburg während der Cholerazeit ungenügende
Kontrolle bei der Führung der Civilſtandsregiſter ange
richtet hat, giebt Jemand in den Basl. Nachr. folgendes
Beiſpiel an: Eine Familie iſt erkrankt. Mann und Frau
werden nach Eppendorf gebracht, deren drei Kinder nach
dem alten allgemeinen Krankenhauſe. Die Eltern ſtarben
und wurden beerdigt (nach der Civilſtandskontrolle). Nach
acht Tagen aber wurden Beide als geheilt entlaſſen,
kamen nach der leeren Wohnung, erfuhren den Sachver
halt, bekamen aber vom Beerdigungsübernehmer die
eigenen SterbeUrkunden und Nummern ausgehändigt,
unter welchen die beiden Leichen auf dem Friedhofe in
Ohlsdorf beigeſetzt ſeien. Hierauf geht der Mann ſofort
nach dem Aufenthaltsorte ſeiner Kinder. Jm Bureau
wird erklärt, alle drei befinden ſich auf dem Wege der
Beſſerung. Der Vater verlangt die Kinder zu ſehen, dem
Verlangen wird auch ſtattgegeben, und da ſtellt ſich heraus,
daß zwei der Kinder bereits geſtorben und beerdigt, das
dritte wirklich beſſer iſt. Ein zweiter Fall. Eines wohl
ſituirten Ladenbeſitzers Frau erkrankt, wird der Heilanſtalt
überwieſen, ſtirbt dort (nach der Kontrolle) und der Mann
erhebt in zwei Sterbekaſſen das Sterbegeld und läßt die
Frau auf eigene Koſten beerdigen. Nach vier Tagen
kommt eine Poſtkarte von der Frau mit der Mittheilung,
daß ſie ſich auf dem Wege der Beſſerung befinde und in
einigen Tagen entlaſſen werde, was auch richtig einge
troffen iſt. Wer iſt nun an Stelle der Frau beerdigt und
wer hat das zu Unrecht erhobene Sterbegeld wieder
zurückzuerſtatten Nach dem Cuvilſtand iſt die Frau todt
und beerdigt und doch lebt ſie.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen verſuchten Mordes verurtheilte das

Berliner Schwurgericht eine Frau Braune und den Kohlen
gändler Holtze aus Altgrund bei Rüdersdorf zu 15 Jahren
Zuchthaus und 10 jährigem Ehrverluſt.

Für unſere Hausfrauen.
Zum Einmachen des Obſtes. Die Verluſte,

welche in den meiſten Haushaltungen durch Verderden ein
gemachter Früchte alljährlich verurſacht werden ſind ſehr
groß und werden nur zu oft durch Fehler welche beim
Einmachen begangen werden, verurſacht. Zum Einmachen
des Osſtes denutzt man Zucker oder Luftabſchluß.
Beide Momente verhindern daß die niederen Ledeweſen,
wie Schimmel u. ſ. w., ihre zerſtörende Thätigkeit aus
üben können Jn einer konzentrierten Zuckerlöſung können
fie micht leben ebenſowenig wie ſie unter Luftadſchluß ein
dringen können. Jſt die Zuckerlöſung jedoch nicht ſtark
genug, ſo läßt der Zucker micht nur ihre Lebensfähigleit zu,
ſondern dient ihnen als hauptſächlichſtes Nahrungemittel.
Der Zucker muß deshalb in genügender Konzentration an
gewandt werden, Sparen iſt hier nicht am Plahze. Weiter
iſt zu beobachten daß die Konſervierungsmittei ſich innig
und vollkommen mit dem zu konſervierenden Obſt ver
einigen müſſen. Bleibt noch eine undurchtränkte Stelle in
den Früchten zurück, ſo kann dieſe zur Verdecbnis des
Ganzen führen. Der Saft des Odbſtes darf nicht aus
demſelben herausgepreßt werden weil dadurch das Ein
dringen der Zuckerlöſung erſchwert wird man rechne aber
vei der Beſtimmung des Zuckerquantums von vornherein
mit dieſen Saftmengen, damit die Zuckerlöſung nicht dünn
wied. Wiederholtes Abgießen, Aufkochen und Wiederauf-
gießen des Saftes iſt zu empfehlen, wenn es ſich darum
handelt Früchte auf Jahre hinaus auch ohne beſonders
ſorgſamen Verſchluß haltbar zu machen. Leider büßen die
Früchte durch die ſtarke Verzuckerung meiſtens an ihrem
angenehmen Aroma und ſäuerlichen Geſchmacke ein will
man dieſe ſich erhalten ſo iſt eine Aufbewahrung unter
Luſtabſchluß nothwendig. Haupterforderniß iſt hierbei aber,
daß ſo kleine Gefäße zur Verfügung ſtehen, daß der Jn

halt zu einer Mahlzeit verbraucht werden kann,
denn nach dem Oeffnen tritt ſchon in kurzer Zeit Verderb
niß ein. Haupterforderniß iſt, daß die Früchte kurz vor
dem Einfüllen in die Gefäße tüchtig gekocht haben damit
alle in denſelben befindlichen Gährungskeime getödtet ſind.
Bei längerem Stehen nach dem Aufkochen kommen neue
Keime hinein welche ſpäter zur Verderbniß Anlaß geben.
Der Verſchluß muß durch Uebergießen mit Fett und zwar
ſofort nach dem Einfüllen des Obſtes in die Gefäße ge
ſchehen. Die Fettſchicht darf nicht zu dünn ſein harter
Rindstalg eignet ſich am beſten dazu. Ein ſorgſames Ver
binden mit Darm oder Blaſenhäuten iſt außerdem unnm-
gänglich nothwendig. Reinlichkeit iſt ebenfalls in peinlichſter
Weiſe zu beachten, beſonders Brotkrumen u. ſ, w. ſind ge
fäh lich. Alte Korken dürfen beim Einmachen in Flaſchen
niemals verwantt werden. Ein kühler Aufbewahrung sort
mit friſcher Luft iſt der beſte, jedoch muß derſelbe froſtfrei
ſein. Ein öfſteres Nachſehen des Eingemachten iſt noth
wendig, da man falls ſich Schimmelbildung zeigen ſollte,
durch Umkochen, Zuſatz von Eſſig, baldigen Verbrauch oftvieles retten kann, was ſonſt Wo in kurzer Zeit der
völligen Verderbniß anheimgefallen wäre.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braun

kohlenwerke beſchloſſen in ihrer Generalverſammlung
5 Dividende zu vertheilen. Das ausſcheidende Auffichts
rathsmitglied Herr Schlegel wurde wiedergewählt.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 27. September. Höchſter und

niedrigſter Marktpreis der Ferken in der Woche vom
18. bis 24. September er. pro Stück 6 bis 12. M.

Halle, 27. September. Preiſe mit Ausſchl. der Makler
zebühr per 1000 Kilo uetto. Weizen ruhig 152 162
feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 152--158
Roggen ruh. 150--154 Gerſte Brau ruhig 1650 170 feinſte
bis 175, Futter 130--145, Hafer ruh. 149 -157 neu er

Mais amerikaniſcher Mixed 135 138, Donau
mais 138 150, Raps Rübſen, M.Sommerrübſen M., Erbſen Victoria- 180 190

Wicken Kümmel excluſive Sack per 100 Kilo

netto Stärke incl. Faß von100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen 41,—43, Maisſtärke für 100 Kilo netto einſchl. Faß
38,50 39,50 Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 30 44

Bohnen Lupinen Kleeſaaten Mohn
blau Futterartikel gefragt. Futtermehl
14,50 16 Roggenkleie 11, 12, Weißzenſchaalen 10,
bis 10,50, Weizengrieskleie 10, 10,50 Malzkeime helle
12-13 dunkle 10,50--11,50 Oelkuchen 12,50 13,50
Malz 27,50--29,50 Rüböl Petroleum feſter 22,50
23, Solaröl 9,825,30 14,50 Spiritus per 10 000 L feſt.
Kartoffelſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe M
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 36,60 Rüben

Kirchennachrichten.
Neumarkt. Getauft: Pauline Jda Meta, T. des

Bäckermſtrs. Jukoff.

Letzte Telegramme.
Berlin, 27. Sept. Jm Marmorpalais bei

Potsdam iſt am Montag folgendes Bulletin
ausgegeben „Das Befinden Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin und Königin, ſowie der neuge-
borenen Prinzeſſin iſt ein andauernd gutes
geweſen. Jhre Majeſtät die Kaiſerin werden
heute zum erſten Male das Bett verlaſſen.“
Von den deutſchen Flottenmanövern.

Berlin, 27. September. Auf der Fahrt
der Herbſtübungsflotte von Danzig nach Saßnitz
ereignete ſich der beklagenswerthe Unfall,
daß bei ſtürmiſch bewegter See der Kommandant
des Torpedoboots „S II.“, Lieut. z. S. Kölle,
in Ausübung ſeiner Berufspflicht den Tod in
den Wellen fand. Der kommandirende
Admiral Frhr, v. d. Goltz widmet dem Dahin
geſchiedenen einen warmen Nachruf, in dem er
denſelben als einen thatkräftigen, beſonders hoff
nungsvollen Offizier bezeichnet, deſſen Verluſt
das Seeoffizierkorps auf das Schmerzlichſte beklage.

Berlin, 27. September. Jn dem Wahl
kreiſe des verſtorbenen Abg. von Meyer-
Arnswalde gedachten auch die National-
liberalen einen Kandidat, und zwar Herrn
Hobrecht, aufzuſtellen. Nach der National-
zeitung wird Hobrecht eine ſolche Kandidatur
nicht annehmen. Das genannte national-
liberale Blatt fordert die Freiſinnigen auf, einen
ſolchen Kandidaten zu nominiren, für den die
Nationalliberalen ſtimmen könnten, damit die
r eines konſervativen Abgeordneten vereitelt
werde.

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

Die beste Seife für die Kinder.
gelaugten Seifen haben auf die Haut des Säuglings einenverderblichen Einfluß, ſie alteriren das Wohldefinden

des Kindes, begünſtigen das Wundſein, hemmen ſogar deſſen
forſchreitende Entwicklung. Ebenſo wie der Säugling nur
milder Speiſe bedarf, ſo bedarf ſeine außerordentlich zarte
Haut nur der mildeſten, neutralſten Seife. Wer
7 Kinde daher ernßlich wohl will dade und waſche

Doering's Seife mit der Eule.
Wundſein, Jücken, Spannen und Brenunen der
Haut wird dadurch vermieden werden.
Soering's Seife mit der Eule wird in faſt allen
Kinderſpitälern und Kinderauſtalten angewandt. Jhr
billiger Preis nur 40 Pfg, per Stück, geſtattet deren Au
wendung allen Müttern ohne Ausnahme. Zu haben in
Merſeburg bei Wilhelm Kießlich, Oscar Leberl,

Wirth, und Filiale Kießlich Neumarlt 74.
und R. Rinker, Cölleda [7Engros Verkauf Doering Co., Frankfurt a/ M.
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Der Reparaturbau am Schulhauſe zu
Witzſchersdorf ſoll im Wege der Submiſſion
vergeben werden und ſind Gebote hierauf bis zum4. Hetober er. im hieſigen Gemeindevorſteheramte

abzugeben.

Zeichnung und Koſtenanſchlag können hierſelbſt
eingeſehen werden.

itzſchersdorf, den 27. Septbr. 1892.
Die Schulverwaltung.

Topfpflanzen-Auckion.
Wegen Aufgabe des Gartens ſollen am

Donnerſtag, den 29. Septbr. er.
Vormittags 9 Uhr,

im Garten des Grundſtücks Mälzerſtr. 13,
verſchiedene Topfpflanzen

darunter Myrthen Granaten, Dleander,
meiſtbietend gegen baar verkauft werden.

V. W. Benneke.
Ziehung: 12. October 1892.

Die beliebten

1008k der Frankfurter
Pferdemarktlotterie,

400 Gewinne im Werthe von 84,000 Mark,
darunter 10 elegante Equipagen und 61 Pferde,
ſind à Drei Mark zu beziehen vom

Secretariat des Landwirthſchaftlichen
Vereins in Frankfurt a M.

Zu haben in Merſeburg bei Louis Zehender.

H. 6 O. VWaffenfabrikanten.
Berlin, Friedrichstr. 208.

Revolver 5 bis 75 M. (Specialität).
S Teschins (grösst. Sortim.) Gewehr-

form. A. 8,50 bis M. 50.
S Luftgewehre (schönes Geschenk)
w für Bolzen u. Kugeln s bis 35 M.
C Jagdearabin. Schrot u. Kug. v. 14 M. an 2
7 Centralteger, Doppeltiinten Ia im
S Schuss M. 34,-- bis M. 250, 3jüähr.Se Garantie. Umtausch gestattet.

Nachnahme oder Vorausbezahluug. S
e III. Preisbücher gratis u. franco.

Achtung
Zur Aufnahme von Klagen, ſowie allen in

folge einer Klage erforderlichen Schriftſätzen, Acten
der freiwilligen Gerihtsbarkeit, als Verträgen 2e.,
ſowie ſonſtigen, vor die ordentlichen Gerichte ge
hörigen Sachen, ewpfiehlt ſich unter Garantie für
ſachgemäße Bearbeitung

Herzfeld's Central-Bureaw,
Halle a'S., Lindenſtraße 1 e.

Aus reinem KeinBernſtein Spiritus-
fabrizrt.. LackOtto PFritze's

Pernſtein-Oellackfarhe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.
Trocknet in 6——8 Stunden deckt beſſer als

Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten

Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert undkann von Jedermann ſelbſt h werden.

Preis d. Originalflaſche M. 2,40.
Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig.
Alleinverkauf für Merſeburg und

Umgegend nur bei Oscar Leberl.
Drogen- u. Farbenhandlung, Burgſtraße 16,

Visitenkarten,
Verlobungsanzeigen,

Einladungen etc.
in eleganter Schrift

Hefert die
Kroisblatt-Druckerei,

Moerseburg,

Altendarger Sehulylats No. 6,

Straube“ Musik-Institut
an der Geisel 2, I.

Elementarunterricht und höhere Ausbildung
im Klavyierspiel, Gesang u. der Theorie.

Gefällige Anmeldungen werden jederzeit ent-
gegen genommen.

Stellen-Permittelung.
Wirthſchaftsmamſells Köchinnen Haus und

Stubenmädchen ſowie Knechte und Viehmädchen
ſuchen und erhalten ſofort oder ſpäter Stellung
durch das

Vermiethungsbüreau von W. Kassel,
Xerſeburg, Brühl 15, I.

Weißſenfelſerſtr. A iſt die neu eingerichtete
2. Etage zu vermiethen. Dieſelbe kann ſofort bezogen
werden.

Näheres im Comptoir des VorſchußVereins.

Hauptgewinn

Grosse MHühlhauser

Geld Lotterie
zur Restaurirungf der Marienkirche.

n Ziehung am 26. und 27. October 1892. V3730 Geldgewinne ohne Abzug von zusammen 730, 000 Mark.

Million Mark
Ganze Original-ILoose à 6 M. Halbe Original-Loose à 3 A. auch gegen Coupons

empfiehlt das General-Debit von

Oawprl Heintze, Wer aen Linde
Für Porto und Gewinnliste sind 30 Pf. beizufügen.

Nachnahme des Betrages werden prowpt ausgeführt.

BERI V W.
Bestellungen auf ILoose unter

S

bei uns zum Verkauf.

Tach Vorschrift des Universitäts-Profes-“
sors Dr. Harless, Königl. Geheim.

Hofrath in Bonn, gefertigte:

Stollwerck e
Brust Bonbons,
seit 50 Mahren bewährt, nehmen unter allen
ähnlichen Hausmitteln den ersten Rang ein.
Als Linderungsmittel gegen Husten,

Heiserkeit und katharrhalische
Affectionen gibt es nichts Besseres.
S Vorräthig in versiegelten Packeten zu
40 und 25 Pfg. in den meisten guten
Kolonialwaaren-, Droguen Geschäften und
Conditoreien, sowie in Apotheken, durch

„Firmenschilder Kkenntlich. 0

Für eine grössere Maschinentabrik, welche
sich seit vielen Jahren mit dem Bau von
Ziegeleien und Thonwaaren-
fabriken beschättigt, wird ein

tüchtiger, erfahrener
Ingenieur

gesucht. welcher selbstständig arbeiten u.
die nöthigen Reisen wachen Kann.

Nur solche Reflectanten, welche bereits in
gleicher Stellung thätig waren, wollen unter
Angabe von Gehaltsanspriichen ihre Zeugnisse
einserden unter U. K. 238 an Rudolf
Mosse, Magdeburg.

Der Bazar.
Illulkrirke Damen Zeikung.

CTonangebend auf allen Gebieten der
Mode und Handarbeit.

Preis vierteljährlich 2 Mark 50 Pf.
Jährlich erſcheinen

24 Nummern mit Moden
und Handarbeiten, ent-
altend W00 Abbildungen.

24 Supplemente mit
circa 1700 rmuſtern u. Be r

un g. Selbſt die ungen
teſte J kann danach ein
gutſitendes Kleidungsösſtück
zuſchneiden u. anfertigen.

12 color. Modenbilder
24 Unterhaltungs-Num-

mern mit Novellen, Er
zählungen u. Jlluſtrationen.

Ferner vom L Januar ab:
24 Unterhaltungs-Beiblätter zu den

Moden-Nummern.
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen
jederzeit Abonnements entgegen; erſtere liefernProbe Rnnmieen gratis, ebenſo die Verlagshand-

lung Verlin W. Wilhelmſtr. 46/47.

Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer

Jn Folge Räumung einer größeren Baum-
ſchulenparzelle werden ca.

8000 Apfelhochſtämme
beſter Qualität 10--20 h unter Katalogspreis
abgegeben. Kataloge gratis. Anlage von Parks
und Obſtgärten können wir wegen der coloſſalen
Vorräthe unſerer 50 ha umfaſſenden Baumſchulen
ſehr billig übernehmen.

Rittergut und National Arboretum
Zöſchen b Merſeburg.

4000 Markſind ſofort oder ſpäter auf ſichere Hypothek aus-
zuleihen. Näheres in der Kreisblatt Exped.

Donnerſtag, den 29. Septvr. er.,
ſteht wieder ein großer Transport

Ia. Stiere zur Maſt,
hochtrag. u. neumilchende

S Kühe mit den Kalben
und ſprungfähige Pullen

So
Unſer Slatt.

Kennt Jhr das Blatt, fo ſtolz und frei
Das vornehm über alle ragt,
Weil's keiner Kaſte und Partei,
Und keines Fürſten feile Magdf
Das Treue übt der Majeſtät
Und in des Volkes Dienſten ſteht

Kennt Jhr das Blatt, dem Raſfenhaß
Wie Klafſenhaß ein Greuel iſt
Das, duldſam ohne Unterlafß,
Umfängt mit Liebe Jud' und Chriſt
Sofern ſie ſeiner Achtung wert,
Da's jede Ueberzeugung ehrt!

Kennt Jhr das Blatt voll Rührigkeit,
Das Handel und Gewerbe ſchützt,
Und jedem Fortſchritt unſerer Zeit
Mit lobeſamem Eifer nützt?
Das Blatt, dem auch der kleine Mann,
Was ihn bedrückt, vertrauen kann

Kennt Jhr das Blatt, das kühn und ſtark,
Den Schleier von den Fratzen ſtreift
Wo's faul im Staate Dänemark,
Mit Mannesmut zum Schwerte greift
Das mit Charakterfeſtigkeit
Sich allem edlen Streben weiht?

Kennt Jhr das Blatt, ſo reich befſtellt,
Das pfeilgeſchwind zu melden weiß
Die Neuigkeiten aus der Welt
Der freuen Leſer großem Kreis
Das, zücht'gen Stils, auch dem Humor
Und edler Kurzweil leiht ſein Ohr?

a

Kennt Jhr das Blatt, das ſeine Kraft
Einſeitigem Schaffen nicht verleiht?
Das auch für Kunſt und Wiſſenſchaft
Ein warmes Herze jeder Zeit?
Das alle Geiſtesſaaten pflegt
Und, ſchirmend, auch die Muſen hegt?

Kennt Jhr das Blatt, das unverzagt
Der „Wiſfſenſchaft“ erklärt den Krieg,
Die unſern Leib zu knechten wagt
Und unſere Seelen doktort fiech?
Das an die Heilkraft der Natur
Verweiſt das Leid der Menſchheit nur?

Kennt Jhr das Blatt, das unverweilt,
Wo immer nur ein Notſchrei gellt,
Zum Schutz der Unterdrückten eilt
Und ſich dem Dienſt der Schwachen ſtellt
Kennt Jhr das, ach, ſo ſeltene Blatt,
Das auch ein Herz für Tiere hat?
Kennt Jhr das Blatt, das unentwegt
Der Mutterſprache hohes Gut
Als heiliges Vermächtnis pflegt,
So koſtbar, wie das deutſche Blut
Kennt Jhr das Blatt, ganz ohne Gleich
Jn ſeiner Art im Deutſchen Reich e

a

Wohl kennen wir's vom Berg zum Meer,
So weit die deutſche Zunge klingt!
Die Warte, die, uns Schild und Wehr,
Um unſere höchſten Güter ringt!
Die Segen ſtreut in Land und Stadt:
Die DeutſcheWarte“ „unſer Blatt

Für Fabriken, Mühlen, Gruben geeignet

vier ſtarke
Arbeits Pferde

nebſt Kohlen u. Sandwagen à 100 Er.
ſtehen zum Verkauf bei Hebold Plagwitz
Leipzig, Salzſtraße 19.

Wohnungs-Vermiethung.
Jn meinem in der Saalffraße 6 neuerbauten

Wohnhaus habe die I Etage zu vermiethen und
kann dieſelbe jetzt oder ſpäter bezogen werden.

O. B. HMertel.

Große Wohnung
in geſunder Lage, zum 1. October zu beziehen,
weiſt nach die Kreisblatt- Expedition.

F. Wohnung (3 St., 3 K., K., verſchl)
zu vermiethen. Weiße Mauer 2, I.

Eine möblirte Wohnung
zu vermiethen Markt 30.s Gblirte Wohnung zu vermiethen.

Weiße Mauer 5, part.

arm.

Zur Devinfection:
Carbolsäure 100
Carbolsäure 35
Carbol-Desintectionspulver

in Centner Säcken ausgewogen und in Strey,
büchſen à 1 Kilo,

Carbolineum,
Tortstreu,
Torfmull,
Düngegyps etc.

Pür Rettung von Trunksueht
verſend. Anweiſung nach 17jähriger approbir
Methode zur ſofortigen radicalen Beſeitigun
mit, auch ohne Vorwiſſen, zu vollziehen
a feine Berufsſtörung, unt. Garantie.

Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken beizu
fügen. Man adreſſire: „Privat- Anſtalt Ville
Chriſtina bei Säckingen, Baden.“

nen ahnen ten gg
„„Unbezahlbar““

ist Oréme Groiich zur Ver
schönerung und Verjüngung der Haut,
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preis
1,20 Mi Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Grolich in Brünn.
D. Schöffengericht des Landgerichts I i. Berlin
u. d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Créème Grolich kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist,
Käuflich in Perlumerie-, Drogenhandlungen u.
bei Friseurs. Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig-Schkenditsz,

z blüthenweiß, verſend billlPa. Meerrettig e un zeit de
Baiersdorf, Bay., Kartoffel- u. MeerrettigExport,

SLebendiiſo v

Schellſiſch Pfund von 12 Pf. an,auf Eis: v
Seehecht, gr. Schollen.

Verſchiedene Räucherwaaren.
Bratheringe, Sardinen, Neunaugen

ff. Rauchlachs, marin. Heringe.
W. Krähmer.

e

Edua
in Merseburg,

e. ee
Te

rod Hoe

m Niederlage n eder Wein Grosshandlung von Johannes
Grün, Hoflieferant in Halle a/ Saale und

Winkel i/Rheingau.
Verkauf sämmtlicher in- und aus-

ländischen Weine in Gebinden und Flaschen
2u den Originalpreisen, e

e e S e S ee e e e
Kaiſer Wilhelmshallen Theater.

Art. Direction: Paul Milbitz.
Donnerstag, den 29. Sept. cr.

Mit neuen Coſtümen. Zum J. Male.
Steffen banger aus 6logau

oder
Der holländiſche Kamin,

nebſt einem Vorſpiel: „Der Kaiſer und der
Seiler“, Original Luſtſpiel in 5 Acten von

Charlotte Birch-Pfeiffer.

Halleſches Stadttheater.
Mittwoch, 28. September.
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Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nr 227.

(Nachdruck verboten.)

Auf hohem Pferde.
31)] Roman von Georg Horn.

Dann kam die Rede wohl auf das Lieblings
thema, auf den Miniſter Miquel, der in Berlin
das verwerthe, was er als Oberbürgermeiſter in
Frankfurt gelernt habe, und zuletzt war man
zurück auf Sommerreiſen und Sommerfriſchen

Scheveningen Norderney, Spaa, Karlsbad
und ſelbſtverſtändlich bei Trouville, auch Parie.
„So'n Dine'ſche“ liebte der Banlpräſident über
alle Maßen und bei ſeiner Stellung konnte
es nicht fehlen, daß er einer der geſuchteſten
„outdiner“ war. Sein Geſellſchaftskreis hatte
ihn bei ſeiner Rückkehr mit einer Hymne über
ſein gutes Ausſehen begrüßt und einige Damen
auf dem Abſteig der Vierziger erpreßten ihm
endlich den Namen des Ortes, der auf den
Stoffwechſel im Menſchen und demgemäß auf
die äußere Erſcheinung ſolche „verſchönernde
Wirkung“ übe, wozu der Präſident ein ſehr
freundliches Geſicht machte, ohne allerdings daran
zu denken, daß einige noch ganz wohlkonditionirte
Wittwen auf ihn im Stillen Jagd machten.
Der Präſident ſprach von Amſteg als von einem
paradieſiſchen Aufenthalte von dem innigen
Verkehr dort mit einer Stiftsdame, Gräfin
Armgard Windſcheid, und ihrem Neffen, einem
Ulanen Rittmeiſter „gar arg nette, liebe Leut'

namentlich die Komteſſe Stiftsdame mit eime
Großcordon.“

Bei dem Rittmeiſter dachte man natürlich
gleich an Vera machte dazu ſeine „Späßche“
und daß man wohl bald mit ſeiner Verlobungs-
anzeige überraſcht werden würde. Die Nichte
des Bankpräſidenten war in dieſem Kreiſe der
Typus der Geſellſchaft und zugleich deſſen
Beſonderheit. Jhre Perſönlichkeit wurde nicht
nach dem landläufigen Geſellſchaftswerthe gemeſſen.
Jn Bezug auf ihre künftige Verlobung war man
gefaßt daß da mal was ganz Apartes heraus-
kommen würde. Jn das Komptoir, das war
man ſicher würde ſie nicht heirathen. Der Zu-
künſtige ſei entweder in der Rangliſte oder im
Gothaer Hofkalender zu ſuchen, in Beiden viel
leicht zugleich, ſehr möglich auch in der Diplo
matie, für welche die Frankfurter erſten Familien
von den Zeiten des ſeligen Bundestages her

eine hiſtoriſche Neigung behalten haben. Fräulein

Sewiſch würde ſogar mal nach ihrem Herzen
wählen. Dieſes ganz Abſonderlichen könnte man
ſich bei einer Natur, wie ſie war, wohl verſehen.

Es muß hier, um in der Chronik ihres Lebens
nach Amſteg ganz exakt zu ſein, nachgeholt werden,
daß Vera nach der Sommerfriſche im Gebirge
noch eine Villeggiatur in Jſchl gemacht hatte.
Kam da in tie warmen, ſonnigen Tage des
September, wo man den Nachmittagskaffee unter
hängenden Trauben im Garten nahm, mit der
Ausſicht auf die Giebel des Hauſes am Hirſch-
graben, unter welchem die Frau Rath ihren Wolf,
den größten aller Frankfurter, zur Welt gebracht
hatte, war da ein Brief oder vielmehr da
öſterreichiſche Baroninnen nur Billets zu ſchreiben
pflegen, ein krauſes Etwas von zwanzig Zeilen
angekommen Du Vera, ich gehe im September
noch ein paar Wochen nach Jſchl, mein Mann
iſt auf Mappirung in Südtirol geh, komm
zu mir, damit ich mich nicht zu ſehr langweile.
Unterſchrieben Tiny Baronin Barbera (Accent
in der Mitte) Penſionsfreundin Vera's aus
dem Sacre coeur bei Bregenz. Die Familie
Sewiſch war katholiſch, nebenbei geſagt, obwohl
ſie davon nicht allzuviel Gebrauch machte
aber es war doch vornehmer als evangeliſch.

Vera ging auch ſelbſtverſtändlich mit ihrer
Zofe Claudine, die ſogar im Coupé erſter Klaſſe
mit ihr fuhr. Jhre Briefe aus Jſchl waren voll
heiterſter Stimmung, ſo daß Onkel Sewiſch beim
Morgenkaffee ſeines Wilhelm Buſch nicht mehr
benöthigt war, um ſich für den Tag in Stimmung
zu verſetzen Tiny war für Vera die Liebe und
Güte ſelbſt Jſchi die Berge das Wetter

ach, ſo himmliſch! Eines Tages aber langte
an den Onkel ein Telegramm an deſſen Jnhalt
war: Schicke mir lieber Onkel, Günther, damit
er mich abhole Claudine iſt weg von mir.
Das Nähere erzählte Vera, als ſie mit ihrem
Bruder von Jſchl nach Frankfurt zurückgekehrt
war. Claudine ſei ſo weit ganz ordentlich geweſen,
pflichtreu wie ſtets, bis ſie eines Tages kurz und
beſtimmt, wie das in ihrem Charakter liege, er-
klärte, daß ſie ihren Dienſt verlaſſe. Warum
das erzählte Vera nicht, weil ſie es nicht wußte,
Claudine ſich über den Beweggrund auch nicht
weiter ausgelaſſen hatte aber der Leſer ſoll
es erfahren.

Die Zofe hatte in Jſchl gute Zeit, d. h. ihre
Herrin machte nur zwei Mal des Tages Toilette
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und verbrachte den ganzen Tag mit ihrer Pen-
ſionsfreundin. Tiny's Gatte lag da in einer
Garniſon an der galiziſch-ruſſiſchen Grenze, und
hier in Jſchl genoß die junge lebensluſtige Frau
alle Delicen weſteuropäiſcher Kultur. Darin
ſchien Vera ihr treulich beizuſtehen, Claudine
dagegen ging ihre ſtillen Wege am liebſten in
den Wald hinein, dahin, wo die wenigſten Menſchen
waren. Jhr feines Gefühl für die Natur, ihre
Schwärmerei fand da genug Nahrung deren
ſtille Reize zu genießen deren Pfade und Ab-
ſichten in gedankenvoller Beſchauung zu ergründen.

Dazwiſchen nahm ſie wohl ein Buch vor
aber ihr Jnneres ſchien ſelbſt ein ſolches zu ſein,
vielleicht ein beſſeres, als manches geſchriebene.
Sie marſchierte weit über den Bereich der ge-
pflegten Spaziergänge und der Brücken mit den
Marken des Alpenvereins hinaus. Da, wo
ein Bergquell aus dem Geſtein hervorſchoß
da, wo weiches, dunkelgrünes Moos ſich aus-
breitete da, wo eine lichte Stelle den Blick
frei ließ auf die ſich bis in die Wolken aufthür-
menden Gebirgsmaſſen da war ihr Lieblings-
aufenthalt.

Da konnte ſie Stunden lang ſitzen und
hinausträumen nicht doch vielleicht war
es nur ein Zurückſchauen ein Recht, das
Erinnerungen erheben. Sie war keine Traum-
natur, denn Träumer kämpfen nicht, und wer
ſie ſo hätte beobachten können, der mußte gewahr
werden, daß etwas in ihr vorging daß viel-
leicht eine Macht über ſie gekommen war,
ſtärker als ſie ſeibſt, gegen die ſie ſich wehrte

auflehnte ein Kampf, der in Mienen
und Geberden zum Ausdruck kam.

Hatte ſie Eebhard wirklich nicht geliebt, daß
ſie ihm am Brunnen eine ſo deutliche Zurück-
weiſung hatte zu Theil werden laſſenßf? Doch
doch! Seine Liebesworte hitten in ihr nachge-
glüht und je länger ſie nun aus ſeiner Nähe,
deſto heißer wurde es in ihr, deſto mächtiger
ja ungeſtümer ihre Sehnſucht, veſto heißer
ihre Thränen, wenn ſie ſich allein und unbe
achtet wußte. Bereute ſie etwa ihre Zurück
weiſung War dieſe nur eine augenblickliche
Aufwallung vielleicht der Reiz des Wider-
ſtrebens Dieſer ſicher nicht dazu war
Claudine zu wahr mit ſich ſelbſt. War denn
ihre Rede zu ihm, daß er morgen bereuen würde,
was er heute im Zauber des Sommerabends
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gethan, ihr von Liebe und ernſten Abſichten zu
ſprechen, war dieſes ihre wahre Herzensmeinung
Konnte ihr niedriger Stand und die Rück-
ſicht auf denſelben gegenüber ſeinem Namen
wirklich das treibende Motiv geweſen ſein

Nein, denn dann hätte ſie ſich ſagen
müſſen, daß ein Wort von ihr genügend war,
um all dies Bedenken zu beſeitigen. Alſo ein
Vorwand eine Ausrede, wie ein Kämpfer ſich
durch einen Schild gegen den nach ſeiner Bruſt
gerichteten Schlag zu decken ſucht. Jawohl, ein
Kämpfer war ſie gegen ihn gegen ihr
eigen Herz und deſſen laute Sprache für den
Gegner. Sie fühlte ſich in ihrer Selbſtachtung
beeinträchtigt, indem ſie ſich ſagte: Würde er
den Muth gehabt haben, ſo zu Dir zu ſprechen,
von ſeiner Liebe, in ſolchem Tempo mit Aus
wahl dieſes Ortes und dieſer Gelegenheit,
wenn er in Dir eine andere Perſönlichkeit als
nur die Dienende geſehen hätte? War Deine
bisherige Haltung ihm gegenüber nicht
vermögend, ihm einen anderen Eindruck von
Deinem Eigenweſen beizubringen War es von
ihm nicht ein verletzender Hochmuth, daß er
wähnte, die Dienende müſſe als ein Glück hin
nehmen, was und wie er es ihr biete? Nicht
der Hochmuth des großen Namens nein, der
des Mannes. Sie empfand darin eine harte
Demüthigung und dagegen bäumte ſich ihr Stolz
wieder auf und darum die ſchnelle Abweiſung,
unter ringendem Athemzuge. Denn Claudine
hatte in dieſem Momente ſich ſelbſt genug thun
müſſen im andern wäre ſie dazu vielleicht
nicht mehr tapfer genug geweſen.

Fräulein Fräulein!“
Es war ein Hilferuf, der zu Claudine's

Ohren drang, von einer weiblichen Stimme
ein Hilferuf, dem leiſe Schmerzenslaute folgten.
Claudine ſchaute ſich überraſcht nach allen
Seiten um ſah aber nichts. Dann wurden
die Rufe dringender, und nun ging ſie ihnen
nach und ſah in einer Dichtung im Unterholz
eine weibliche Geſtalt in dunkler Kleidung.
Dieſe lag unter einer ſcharfen Echöhung des
Bodens an einem von der Höhe herabführenden
abſchüſſigen Weg. Sie wimmerte leiſe,

(Fortfetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend.
f Nebra, 25. September, Jn der geſtrigen

Stadtverordneten Verſammlung wurde der
MagiſtratsAſſeſſor, Herr Sattlermeiſter Adolf
Biſchoff, für eine weitere Amtsperiode wieder
gewählt.

fFreyburg, 25. Sept. Die Damenriege
des Erfurter Männer Turnvereins hatte heute
hierher einen Ausflug unternommen und legte einen
prächtigen Lorbeerkranz auf Jahns Grab nieder.

f Weißenfels, 23. Sept. Die geiſtig ge
ſtörte verwittwete Frau Poſtſekretär H. hat vor
geſtern Abend den Tod in den Wellen
geſucht und gefunden. Jhr Leichnam wurde
geſtern in der Nähe der Fußgängerbrücke gefunden.

f Köſen, 23. Sept. Ein grauſiz ſchönes
Bild bot geſtern von 2--3 Uhr der Himmel
zwiſchen Benndorf und Kloſterhäſeler. Kurz über
Benndorf neigte ſich eine ſehr ſchwarze und
waſſerreiche Wolke ziemlich bis zur Erde.
Mehr und mehr ſenkte ſich in kurzen Schwank-
ungen die äußerſte Spitze zur Erde, wobei die
übrige nach oben gerichtete Wolkenmaſſe im furcht
baren Gewühle durcheinander geſchoben wurde.
Schon glaubte man, daß das Verhängniß ſich
vollziehen würde, da begann ein heftiger Sturm,
die Spitze hob ſich langſam wieder und in der
Richtung nach Naumburg zog die waſſerreiche
Wolke ab.

Halle, 26. Sept. Jn Ausübung ſeines
Berufes verunglückte am Sonnabend Abend auf
dem hieſigen Güterbahnhofe der Hilfsweichen-
ſteller Schmidt. Derſelbe hatte kaum ſeinen
Nachtdienſt angetreten, als er unter einen
rangirenden Gütertrain der Kaſſeler Strecke
gerieth, ſodaß ihm beide Beine zerfahren
wurden. Der Unglückliche, welcher einen ſtarken
Blutverluſt hatte, wurde ſofort nach der Klinik
gebracht, woſelbſt bis zur Amputation der Glieder
geſchritten werden mußte. Der auf ſo ſchreckliche
Weiſe zum Krüppel gewordene Mann beſitzt eine
Frau und 5 Kinder. Das Unglück ſoll ſich da
durch ereignet haben daß Sch. irrthümlich auf
den betreffenden Zug geſprungen und als er
ſeinen Jrrthum wahrgenommen von dem in-
zwiſchen in volle Fahrt gekommenen Zuge wieder
abgeſprungen iſt. Dabei iſt der Unglückliche auf
dem Bahnkörper zu Falle gekommen, ſo daß ihm
durch die Räder der nächſtfolgenden Wagen ein
Bein nach dem andern zermalmt wurde.

f Halle, 26. Sept. Ein eigenartiger Vor
gang ſpielte ſich geſtern Nachmittag auf dem
Grundſtücke Rathswerder 7 ab. Als die ver-
ehelichte Arbeiterin K. eben damit beſchäftigt war,
ihrem 10 Jahre alten Sohne auf dem Hofraume
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eine Züchtigung zu Theil werden laſſen, konnte
der Hofhund ſeinem inneren Drange nach
einer Heldenthat nicht wiederſtehen. Er ſprang
in großen Sätzen auf die beiden Perſonen zu
und grub ſeine Zähne in das Fleiſch derſelben
ein, ehe es gelang, das wüthend gewordene Thier
von ihnen abzuwehren. Die Frau wurde mehr-
mals in den Arm, der Knabe in die Bruſt ge
biſſen. Beide mußten ſich in ärztliche Be
handlung begeben.

f Schmiedeberg, 23. Sept. Der früher
hier, zuletzt in Düben angeſtellte Pofſtgehilfe S.
hat ſich heute früh hier auf freiem Felde er
ſchoſſen. Derſelbe war von Düben hierher
gekommen um an einem Ballvergnügen theil-
zunehmen. Die Gründe, die den jungen Mann
zu dem Selbſtmorde veranlaßt haben, ſind völlig
unbekannt.

f Erfurt, 23. Sept. Eine eigenthümliche
Erſcheinung macht ſich in unſerer Gegend auf
den Kartoffelfeldern geltend: Jedenfalls in Folge
der feuchtwarmen Witterung blüht nämlich
vielfach das Kartoffelkraut zum zweiten
Male. Was die Knollen, namentlich die der
AMAagnum-bonum- Art betrifft, ſo keimen dieſe und
ſetzen bereits wieder junge Kartoffeln an.

Nordhauſen, 23. Sept. Ein bedeutender
Einbruchsdiebſt ahl wird der „Saale-Ztg.“
aus Hohegeiß gemeldet. Dem Handelsmann
Höhne dort wurden kürzlich aus einem erbrochenen
Koffer 559 Mk, baares Geld und Werthpapiere
in Höhe von 30 000 Mk. geſtohlen. Der Ver-
dacht lenkte ſich auf den Nagelſchmied Buſſe,
eine Hausſuchung ergab jedoch keine Anhalts-
punkte. Der Gendarm ſah aber am Morgen um
5 Uhr den Dachdecker Grelle, der wiederholt bei
Buſſe geweſen war, nach Zorbe zu fahren und
ſchöpfte aus dieſem Umſtand den Verdacht, daß
Grelle wohl nach Nordhauſen wolle, um die
Werthpapiere zu verſilbern. Er verfolgte ihn
und überrumpelte ihn in einer Gaſtwirthſchaft
in Ellrich. Bei ſeiner Durchſuchung fanden ſich
in einem Stiefel 291 Mk. verſteckt, aber Werth
papiere fanden ſich nicht vor. Grelle wurde
verhaftet, ebenſo Buſſe. Erſterer hatte bei
ſeiner Vernehmung in Walkenried geſtanden, daß
er mit Buſſe zuſammen den Diebſtahl ausgeführt
habe. Die Werthpapiere habe er verbrannt.

f Harzgerode, 22. Sept. Am vergangenen
Dienſtag wurde der BureauChef der Harzer
Blei- und Silberwerke, Herr Freund, in ſeiner
Wohnung in Neudorf todt im Bette gefunden.
Die gerichtsärztliche Unterſuchung hat ergeben,
daß ein Selbſtmord vorliegt, da man vor dem
Bette des Todten ein Glas mit Cyancalilöſung
vorfand. Die Motive zur That ſind unbekannt.

f Gera. Ein heiteres Stückchen iſt gelegentlich
eines Biwaks in der Nähe vorgekommen. Ver
ſchiedene „Zuſchauer“ waren vom Militär, da
ſie das Lager nicht rechtzeitig verlaſſen hatten,
arretiert worden, und ſollten von einer Patrouille
nach dem nächſtgelegenen Dorfe gebracht werden,
deſſen Bürgermeiſter die Arreſtanten während der
Nacht in Verwahrung behalten ſollte. Da ſtellte
ſich zur allgemeinen Heiterkeit heraus daß der
betreffende Bürgermeiſter ſelbſt mit arre-
tiert worden war.

F. Die Bahnhofsreſtauration in Eiſenach
wird mit dem Dezember dieſes Jahres wieder
pachtfrei, da der ſeitherige Pächter bei dem hohen
Pacht von 18000 Mk. nicht auf ſeine Rechnung
kommt und den Pacht aufgiebt. Früher hat
man nur 6000 WMark erzielt.

f Aus Thüringen, 26. September. Ein
kräftiges Wort gegen die ſozialdemo-
kratiſchen Faſeleien figden wir im Leipz.
Tgbl., wo es heißt: Es iſt ein in ſozialdemo-
kratiſchen Reden und Zeitungsartikeln oft zu
vernehmendes Stichwort, daß ebenſo wenig wie
die heutige Geſellſchaftsform auch die derzeitige
Produktionsweiſe etwas tauge, weil ſie nur den
Beſitzenden zu Gute kfomme.

man allenthalben und nicht zum wenigſten
innerhalb der Sozialdemokratie ſelbſt Exi-
ſtenzen finden, welche, auf äußerſt beſcheidener
Baſis aufgebaut, ſich zu glänzender Höhe oder
doch reſpektablem Wohlſtande emporgeſchwungen
haben. Unlängſt berichteten die Dresdener Blätter
von dem Klempnermeiſter Eſchebach, der, nach-
dem er 1867 mit 3 Gehilfen ſeine Werkſtatt
eröffnete, heute weit über 1000 Arbeiter be-
ſchäftigt und zum Beſten ſeiner Beamten und
Arbeiter eine Stiftung von 50000 Mk. zu ſeinem
25 jähr. Geſchäftsjubiläum errichten konnte. War
dies ein Beweis dafür, daß es für unſeren
Handwerkerſtand, ſobald ſeine Repräſentanten
Intelligenz mit Regſamkeit verbinden, der ſozial-
demokratiſchen Arcanga nicht bedarf, ſo beweiſt
eine aus Großkamsdorf kommende Todes-
nachricht neuerdings, daß auch die heutige Ge
ſellſchaftsform nicht ganz ſo ſchlecht iſt.
Der dort heimgegangene Friedr. Spengler
hat es vom ſchlichten Bergmanne zum
preußiſchen Bergrath gebracht. Als
junger Menſch von 17 Jahren kam er aus
ſeinem Geburtsort Elbingerode am Harz als
Fahrburſche in das Großkamsdorfer Revier.
Er avancirte nach und nach zum Steiger, wurde
dann Oberſteiger und, nachdem er ohne
Bergakademie, lediglich auf Grund eignen
Studiums, das ſich freilich weiter erſtreckte
als auf ſozialdemokratiſche Faſeleien über
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Produktionsweiſe,

Und doch kann

„Freiheit, Brüderlichkeit und Gleichheit“, ſein
Examen beſtanden hatte, Berggeſchworener. Jm
Jahre 1869 wurde Spengler zum Bergrathe er
nannt und Vorſtand des weitverzweigten Berg-
amtes Zeitz. Faſt 80 Jahre alt, trat er im
Jahre 1885 in den wohlverdienten Ruheſtand,
um ſeinen Lebensabend im ſelbſtgeſchaffenen
Großkamsdo fer Heim zu beſchließen ein
leuchtendes Vorbild für die geſammte
deutſche Arbeiterſchaft, deren ſozialdemo
kratiſche Führerſchaft übrigens erſt auf dem letzten
thüringiſchen Parteitage wieder einmal gezeigt hat,
daß es mit ihrem Latein zu Ende iſt, ſobald ſie
ihre Theorien ins Praktiſche überſetzen will.
Der Apoldaer Maler Leutert, der auch
einmal als Reichstagskandidat im Wahjkreiſe
JenaNeuſtadt aufgetreten iſt und als ſolcher
nicht genug gegen die heutige kapitaliſtiſche

das Ausbeuterthum und
die Hungerlöhne donnern konnte, der-
ſelbe Herr Leutert erklärte auf den Vor-
wurf, daß die Hruckerei des Parteiorgans
zu wenig mit Druckaufträgen bedacht werde,
„man müſſe doch vor Allem darauf ſehen, daß
man möglich billig bedient werde.“ Ein Partei-
genoſſe entgegnete ihm denn auch darauf, wenn
man wünſche, die Arbeiten ja recht billig herge
ſtellt zu bekommen, dann ſei es beſſer, in
Druckereien arbeiten zu laſſen, die dies vermöge
ihrer Schundlöhne leiſten könnten, dann ſolle
man aber auch nicht mehr von ſozialdemo-
kratiſcher Geſinnung reden.

Todesfälle.
Ja der franzöſiſchen Hauptſtadt ſtarb der GrafFranz v.

Trapani, Prinz von Bourbon, ein bekanntes Mitglied
der vertriebenen neapolitaniſchen Königsfamilie. Graf
Trapani, welcher tapfer an den Kämpfen gegen Garibaldi
theilg nommen hatte, gab die Hoffnung auf die Rückkehr
aus dem Exil nie auf. Er lebte beſcheiden in Paris ſeine
Wohithätigkeit war allgemein bekannt.

Gerichtsverhandlungen.
Der ſächſiſche Landtagsabgeordnete Stolle (Soc.)

iſt wegen Befreiung eines Gefaugenen zu drei
Wochen Gefénzniß verurtheilt worden.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 28. September.

Weiter Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg. (Nabdruck verboten.)

Bedeckt, trübe, Regen, ſtarke Winde, ziem-
lich warm. Sturmwarnung für die Küſten.

Bericht aus Magdeburz. (Nahdeatdk verboten.)

Wechſelnd bewölktes, vielfach heiteres Wetter
mit wenig veränderter Temperatur; keine oder
un erhebliche Riederſchläge-
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